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Vorrede 


T : biethe meiner lebenden Mitwelt Proben 
einer Wilfenfchaft dar, die von den erfen 
IFeifen der Völker Jo heilig innerhalb den 
‚Mauern ihrer Tempel verehret, von den [pä- 
tern Nachkommen aber vernaci iget und 
ver/äumet wurde, eine Wiffen/chaft, die in- 
wig mit den Grönzen der Philofophie ver- 
webt, innig mit dem Gebiethe der Kenntnijfe 
des ganzen Weltalls verwandt ift. 

In den frühern Iahren meines Lebens 
war es, da/s ich einmal in den grauen Schäz- 
zen des Alterthums umherförte — und die 


heiligen Ueberrefle diefer Wiffenfchaft fand, 
in ihnen for/chte, in ihnen den Quell der Tu- 


gend und der Erkenntni/s Gottes entdech- 
te — und dafs ich nun nach vieljähriger 
Erfah- 
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Erfahrung , nach durch/orgten einfamen 
Nächten, das Licht, das mir aufgieng, auch 
meinen Mitbrüdern und Mitmen/chen mit- 
theile. Meine Mühe werde verkant, mein 
IFunfch, gute Menfchen, Euch zu dem wah- 
ren Quell der Tugend zu führen, werde mit 
Undank belohnrt , oder nicht! Ich habe 
nichts zu fürchten — nur einige Schritte 
noch und ich bin an der Stätte, der Ruhr und 

mmers, wo mich Undank nicht flö- 
Fet und nicht kümmert, Aber zu wün/chen 
habe ich und zu hoffen, dafs fich einige an 

ie/fsen möchten, die diefe Wi]le 

Schaft in ihr Herz fa/sten, fie zur päten 
Naclıkommen/chaft fortbringen und auch diefe 
damit befeligten. Ta verchret fie, diefe Hif- 
Jenfchaft, tretet mit geheiligter Stirne in 
ihren Tempel — höret abrr zuvor den Zu- 
ruf, wodurch ich Euch fichern und auf die- 
Jem Pfade als glückliche Wanderer leiten 
möchte! — 

Laffet Euch nicht abfehrecken, wenn Ihr 
hie und di auf dornichte Gefträuche, unweg- 
ame Wege, fleile Felfen und Klippen flof 
fet — über ihmen hin kommet ihr zu herr- 
lichen Ausfichten, entzückenden Scenen und 

Land: 


Vorreide. au 


Landfihaften. Lafet Euch nicht abjehrek- 
ken, Jag? ich, wenn Ihr in den einzelnen 
Theilen der Lehre, die ich Euch darreiche, 
beim erften Anfchein unverfländliche Stellen, 
unfafsliche Worte findet — nur eine kurze 
Zeit harret, und es wird Euch leicht wer. 
den — nur eine kurze Zeit [paret keine 
Mühe, fie zu fludieren, und es wird fich al- 
les aufklären, da/s Ihr die tiefen Schätze der 
Weisheit findet und fie [cehmecket. 

Nehmet zweitens den Führer, deu ich 
Euch zur Begleitung auf Eure Wanderjchaft 
gebe, tranlich und freund/chaftlich bei der 
Hand! Er wird Euch mit feinem lebenden 
Balfam flärken, mit Euch über die dornich- 
ten Pfade hinklimmen, mit Euch die fleilen 
Felfen er/leigen. — Die 78 Blätter oder das 
Buch Thot ift diefer Führer — nur ihn ver- 
lafet nicht, und ihr werdet nie firauchen — 
nehmet ihm immer beider Hand, und i) 
det nie auf Wege geraihen, die nicht über- 
Riogen werden könnten. 

Drittens werde ich auch felbft von Zeit 
zu Zeit noch Euch n 


r wer- 


it meinem Rathe, mit 
zen, Euch wie ein gu- 
eben , wenn Ihr meine 
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Mihe anerkennet, immer um Euch feyn und 
Euch leiten. Ich meine, ich-werde Euch 
wen» ihr mit diefen Proben, die ich von die- 
fer Wißenfchaft liefere, zufrieden feyd, im- 
mer noch mehr Licht in diefen Geheinmif- 
Sen zu geben juchen, immer noch tiefer Euch 
in diefe Geheimnijfe, durch neue Proben, 
dürch neue Schriften, einweihen, und zu hö- 
hern Erkenntnijfen führen, — 

Prüfet Alles und forfchet! —der IWrg, 
auf dem ihr wandert, if} nicht feelig, aber 
herrlich die Ansficht ,_ die ihr auf ihm ge- 
10innet. 


der Verfaßer. 


ba, 


Erfter Unterricht in der ‚Egypti- 
fchen Kunft des Orakel- 
Ertheilens. 


Erfier Abf[chnitt. 


D. Buch Thot, oder welches das näm- 
liche ift, das Buch, welches von Gott, dem 
Menfchen und der Natur handelt, ift in 78 
gezeichneten hieroglyphifchen Figuren zu- 
fammen gefaffet. 

Haft du, o! Menfch, diefe Tiefen er- 
gründet, bift du in das Innerfte des Heilig- 
thums gelangt, mit Ordnung diefe viel be- 
deutenden fprechenden Figuren zu legen, 
wie die alten Weiten nach ihrer heiligen 

A myfti- 


myftifchen Sprache fie zu ordnen verftan- 
den: ®) fohaft du, Glücklicher! die höch- 
fie Stufe der Weisheit, auf der einft Tris 
Merkurius Athotis ftand, erftiegen, fokannft 
du mit dem frommen tugendhaften Morien 
ausrufen, wie er zu.dem Könige Kalid, fa- 
gen: Wer alles hat, bedarf nichts weiter. 
O! ihr einzigen wahren Eingeweihten 
der natürlichen Philofophie, die ihr mit 
Recht nicht zugebet, dafs Gott durch Glau- 
ben ohne Werke, durch Gebeth ohne Arbeit 
fich verföhnen, fich zum Mitleid rühren, die 
ihr mit Recht nicht glaubet, dafs durch thö- 
richtes, der menfchlichen eben fo wohl als 
göttlichen Vernunft hohnfprechendes Be- 
fchwö- 
#) Die alten Weifen, befonders des Morgenlan- 
des und in Egypten, hatten eine doppelte 


Sprache und eine doppelte Art zu fchreiben; 
eine, deren fie fich im gemeinen Leben be 


dienten; eine andre für die Aufzeichnung it 


rer Philofophie und Natur - Weisheit, welche 
in hieroglyphilchen Zeichen und Figuren be 
Rand, A.d. U, 


zit 


echt 


al 


ge 
fchwören Daemonen fich müfsten zwingen 
Iaffen, Geheimniffe der Natur dem Menfchen 
blos zu ftellen, fie ihm zu enthüllens — 
ihr, fag’ ich, kommet her, öfnet diefes Buch 
Thor, und fehet! — es unterftützt Euren 
Glauben, es beititiget eure Grundfitze. 

Hier findet ihr, wie der fanatifche fülfch- 
lich fich glaubende Iluminat \umfonft die 
Aufdeckung der Geheimniffe von den Lip- 
pen des Höchften hoflet, wie diefe Willen- 
fehaft 'nur in den einzelnen Werken des 
Weltalls umher Zerftreuet ift, deren Erlan- 
gung jener immer vergebens von unmittel- 
barer göttlicher Erleuchtung erwartet. 

Ia in den einzelnen Theilen der Schöp- 
fung müffen wir füchen, nach ihr forfchen; 
wir dürfen nicht, wie jene forglofen auto- 
matifchen Menfchen es thun, uns fchmei- 
cheln , dafs durch plözliches Wunder die 
Gottheit den Schlüffel zu den Eingang der 
Natur uns in die Hinde geben werde, wie 


jene Unglücklichen es vermeinen, die noch 
A2 dar- 


darinrien glücklich genug find, dafs fie fich 
nicht, felbft nach Gottes Weisheit zu klim- 
nen, erkühnen, 

Hier werdet ihr zugleich lernen aus die- 
fem erhabenen Buche, wie weit dermenfch- 
liche Verftand auf Abwege irre leitet, wie 
viel andere wieder, im Gegentheil jener 
Schwachgefinnten, ‚getroflen werden, die 
Niedrigkeit der Seele genug befizzen, von 
höllifchen Geiftern, Feinden der Gottheit, 
Feinden des Menfchen und der ganzen Na- 
tur, die'Belohnung ihrer Mühe, ein Glück 
zu hoffen, welches nur ihnen, als alles auf 
gut Glück glaubenden, alles forglos hin be- 
gehenden Verbrechern, gereichet werde. 

O! Freunde, die ihr nach dem Willen 
Gottes, nach dem immer regen Triebe in 
eurer Bruft auf den Spuren der Natur jene 
heilige verborgene Weisheit füchet, jene 
Weisheit, die von dem Schöpfer in die er- 
iten Keime aller Wefen gepflanzet ift, mis- 
trauet ihr meinem Winke, wenn ich euch 


ZU- 


w 


zurufe? — „kommet, öfnet das Buch Thot, 
ihr werdet finden!“ — Nein, mistrauet 
mir nicht: mein Alter, meine Erfahrung, 
das unermiidete Suchen, mein Amt felbft, in 
den Winkeln des menfchlichen Herzens zu 
fpihen, hat mir eure wahre Erziehung, Gott, 
die Natur, fich felbft kennen zu lernen, fin- 
den laffen, die Erziehung finden laffen, die 
ihr noch nie mit allen Bemühungen gefunden 
und erlanget habet. 


la! ftudieret in dem göttlichen Buche 
Thot, in dem Buche Gottes, der Menfchen 
und der Natur, welches wahre Weife unter 
den erften Egyptiern aufzeichneten. — 
Weife, die, nicht von dem Gefchmack klein- 
licher Künfte, von unruhigen ftürmifchen 
Leidenfchaften verdorben, alle ihre Zeit dar- 
auf wandten, diefe grofse Dreizahl — Gott, 
den Menfchen und die Natur — zu erken- 
nen. Uns ift diefe Dreizahl noch unbe- 
kannt, ohne deren Kenntnifs doch, Wahr- 
Az heit 
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heit mit Terthum, Irrthum mit Wahrheit zu 
vermengen, unvermeidlich ift. 


Ich höre aber fchon, wie ihr, immer ge- 
wohnt von Betrigern getäufcht zu werden, 
mistrauifch mich fraget, wen ich euch zum 
Bürgen meiner Redlichkeit, zum Bürgen 
diefes gutgemeinten Raths ftelle? — höret 
dann! — Tris Megiflus ift es felbit, der 
diefe Lehre, euch diefen Rath giebet — 
Tris Megiftus, den ihr unmöglich, da er fich 
euch zum- Bürgen ftellet, zurückweilen 


könnet, — 


Oefnet das Buch Thot — und unter 
den taufend göttlichen Schönheiten wird 


euch gleich beim erften Anblick auf’ der er- 
iten Seite fein Gebeth entgegenleuchten — 
fein Gebeth — 


Goit!.ich verlange, die Dinge kennen zu 
lernen, die um mich herum find, — — 
verlange zu verfiehen, was fie find — 
und zu verftehen, was du Jelbjt bift, 

Die 


Die Wiffenfchaft der Zahlen it die 
Hauptfache von allen höhern Kenntuifien. 
Es ift fehr leicht und einfach, fie vor allen 
andern zu veritehen und einzufehen. Ihr 
brauchet nichts, als euren Verftand auf.die 
Moral zu lenken, um fie kennen zu lernen 
und zu begreifen; denn die Moral und die 
Willenfchaft der Zahlen find Ein und daflel- 
be. Nehmet z.B. den Saz: das höchjte 
oder das oberfte ift gleich dem unterflen; 
mit der phyfifchen Kenntnifs find die phyfi- 


fchen Wahrheiten bewiefen 2 x 2 — 4 
Gott ift I. 


Aus diefer Wahrheit, welche der unge- 
rechte oder der wahnfinnige Gottesliugner 
zu einem Nichts, zu einer Null machen, der 
Götzendiener hingegen wieder zu einer 
grüfßsern Anzahl von Gottheiten vermehren 
will — aus diefer Einheit, fag’ ich, flielset, 
in Bezug auf unfer Buch Thot, die erite 


Dreizahl, — 


Ag ınäm- 


en 
imlich; der weife Menfch, welcher 
in die Zukunft fiehet und wahrfagend ihre 


Geheimniffe enthüllet: 2, der wifsbegieri- 
ge, der die Schickfäle feines Lebens von 
jenem zu erfahren ftrebet: und 3. alle Men- 
fchen, alle lebendige und leblofe Wefen, 
welche auf die Kette von Schickfalen in dem 
Leben jenes wilsbegierigen nach den Ge- 
heimnillen der Zukunft fragenden Menfchen 
Bezug haben, 

O! du ‚fragender, edler, Wifsbegieri- 
ger, der du die Schickfale deines Lebens 
zu erfahren mit Recht hofleft — aber auch 
du unwiffender, forglofer, der du dich nicht 
wider die Schläge der Zukunft mit Vorficht 
und Vorherwilfen wafnet — fehet ihr 


nicht, mufs ich hier ausrufen,, alle die un- 
endlichen Urfachen, die fich, zu eurem Glück 


oder Ungliick, um euch herumlagern? — 


Ja — vernehmet es! — nur das Vorher- 


willen , Vorherwillen ift es, welches den 


Fall eines Ziegels von euern Haupt abwen- 


A den, 
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den, euern Fufs vor dem Stofs eines Steines 
fehüzzen kann. 

Gewifs es giebt eine Wiffenfchaft, vor- 
her zu fehen. Aber auch nur eine Frucht 
ift fie von langen Tahren, von langer Erfah- 
rung und tiefen feharfen Veritande. Eine 
Wiffenfehaft giebt es, vorher-zu fagen! — 
eine Wiflenfchaft aber, die fich nur erlangen 
läffet, wenn man alle andere menfehliche 
Kenntniffe ergründet hat: denn auf diefe 
ftüzzet fie fich, wenn ich die Wiffenfchaft 
höchltens ausnehme, die uns einen einzigen 
währen Gott kennen lehret. — Doch jezt 
wieder zurück zu dem Faden des Unterrich- 


tens! — 


1.Stellethier den ftarken erhabenen Men- 
fchen vor, 2. den fchwachen ohnmächtigen 
und 3. kann Jen /larken und [chtwachen Men- 
fchen vorftellen und anzeigen: wenn es der 
ftarke ift, fo kann fich der fragende Wifsbegie- 
tige glückliche Ereigniffe verfprechen: ift es 
As aber 


JO 


aber der fchwache, hat der Fragende nichts 
als Unglück zu fürchten. — 

Wie in dem erften Grundrifs der Schöps 
fung und den Grund-Einheiten des ganzen 
Zahlen- Syftems, füchen wir nun auch hier 
nach einem Vierten: und das Buch Thot ifk 
es, welches fich fogleich als das gefüchte 
Vierte 4. uns darbiethet; und welches zu- 
gleich, als ein Ganzes als Ein Buch betrach- 
tet, zur Vorkeilung der Einheit ı wird. 

Aus diefem Ganzen, aus diefer Einheit 
des Buches Thot, fliefset aber nun eine neue 
Dreizahl, die aber wohl der obern, (dem. 
Starken Menfchen nimlich, dem fehwachen 
und dem bald ftarken bald fchwachen, ) un- 
tergeordnet il. Da nämlich die Einheit 1 
des Buches Thot, aus welchem wir jene 
Dreizahl ‚herleiten wollen, nur der Tipus 
und die Vorftellung der göttlichen Einheit 
ift: fo ift nun auch diefe Einheit 1 — indem 
das Buch Thot die Wifienfchaft des ganzen 
Welt- Alls in fich enthält — aus 78 


a ra 


fammengefezt. Diefes Zufammengefezte 
aber giebt uns nun jene Dreizahl, indem.es 


‚dem weifen Enthüller der Zukunft und dem 


der darnach bei ihm forfchet und fraget, Ge- 
legenheit giebet. 


1. Die Blätter zu mengen, 2. dann abzu- 
heben, und 3. die zwei Parthien oder Thei- 
le, welche aus der Oefnung, aus dem Ab- 
heben des Buches Thot entftänden find, wie- 
der auf‘ einander zu legen und fie zu verei- 
nigen. Bemerket hier zugleich, wie der 
ftarke Menfch, *) indem er immer das Buch 
wieder zur Einheit ı bringet, dem Willen 
des fehwachen Menfchen #*) widerftreben 
muß, indem diefer immer das Buch in die 

Zahl 


®) Der ftarke Menfch it nämlich, wie oben 
Schon erkläret worden, der, welcher die Zu- 
kunft ausden Blättern, aus dem Buche Thot, 
enthüllet. 


#*) Der fchwache Menfch ift der, welcher nach 
der Zukunft f 
um die Enthüllung bittet. 


get, und jenen (den fiarken) 


Zahl2. in zwei Theile zu legen bemühet ift, 


doch davon werde ich weiter unten reden. 

Wer wird aber nun die Vierzahl oder 
die Zahl 4 herausbringen, aus was wird die- 
fe entitehen? werdet ihr fragen. Aus der 
'Theilung des Buchs in drei Reihen, wenn 
ihr das ganze Buch in drei Reihen leget, 
antworte ich euch, und wenn ihr nämlich 
alsdann, wie ihr es than müiffet, euer Au- 
genmerk allemahl auf die mittelte Reihe 
richtet und fie brauchet. 


Der Enthüller der Zukunft nämlich, 
wenn er jezt in ihre Geheimniffe eindrin- 
gen und fie dem andern entrüthfeln will, 
menget er/t die 78 Blätter, fo dafs er, fo 
lange er fie menget, keinen Blick auf fie 
thue: leget alsdann das Buch oder die Blät- 
ter-hin, um fie von dem Fragenden abheben 
ich die 78 Blät- 
ij ter oder das ganze Buch in drei Reihen, ‚fo 


zu laflen, und vertheilet end 


dafs, in jeder Reihe 26, die erfte Dreizahl 
26. 


lit: 
ben 
Hit 
„io 
ll 


Ei 
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26. 26. 26.0, als das Bild der Cirkels, vor 
ihm da liege. 


Hierauf nimmt er die 26 Blätter, die in 
der mittelften Reihe liegen, und leget fieauf 
die Seite zur rechten Hand. Nimmtalsdann 
die zwei noch daliegenden übrigen Reihen 
26026, welches 52 Blätter zufammen ma- 
chet, wieder in die Höhe, und befolget mit 
ihnen die nimlichen Regeln, welche wir an- 
‚gegeben haben, dafs er fie nämlich menget, 
abheben läflet und in drei Reihen leget. Auf 
diefe Art entitehet denn bei diefem zweiten 
Verfalren die zweite Dreizahl, 17. 17.171, 
als Bild der Einheit. 


Zum Drittenmale endlich, nachdem er 
vorher die mittelfte Reihe 17 weggenom- 
men, und fie auf die Seite neben den 26 ge- 
leget hat, nimmt er wieder die übrigen Rei- 
hen 17 o 17. I, welches 35 machet, in die 
Höhe, und befolget bei ihnen das nämliche 
Verfahren. Es erfcheinet fo die dritte Drei- 

zahl 
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zahl des Buches Thot, 11. 11. 11. % 2, als 
nebft dem voritellenden Bilde des Menfchen. 

Nach diefer dritten und lezten Einthei- 
lung des Buches Thot lieget denn feine 
Rechnungstafel oder das Buch Thot in fol- 
gender Ordnung vor ihm da: 

11.0: II. Qu oe 0 + » 1 17. 20. 

Wieviel dränget fich mir jezt nicht auf 
zu fügen! — Die Sprache es auszudrük- 
ken und alles zu befchreiben, mufs dem ge- 
fehwinden Denkungs - Vermögen unterlie- 
gen. Doch wir wollen verfuchen. 


26 hat Bezug und Verhältnis mit dem 
erften Verfahren das Buch Thot zu legen 
und aus demfelben die Zukunft zu fagen. 
17 ftehet in Beziehung mit dem zweiten 
Verfahren, und ır mit dem drittenmale des 
Verfuches der Eintheilungskunft. 

Wollen wir willen, welche Zahlen auf 
das vierte und fünftemal des Blätterlegens 
herauskommen, und mit diefen in Bezug 
ftehen werden: fo dürfen wir nur auf die 
übrig- 


15 
übriggebliebenen Blätter der zum dritten 
male angeftellten Vertheilung des Buches 
“Thot zurückblikken. Die Anzahl derfelben 
nebft der Zahl 2, welche bei der dritten und 
lezten Vertheilung nicht mit in die Reihe 
kam, kann uns leicht die vierte Zahl nach 
gehörigem Verfahren finden laffen. Und fo 
können wir auch leicht auf die fünfte und 


lezte Zahl kommen, wenn wir hier, wie 


die vorigen male, mit Eintheilung der Blätter 
verfahren. 

Ehe wir aber jezt weiter gehen, müffen 
wir einige‘ Augenblicke unfere Gemüther 
auf die Vereinigung der Seelen und Geifter 
zichten: damit die Korrefpondenz derfelben 
welche nöthig ift, wenn gründliche heilige 
Orakel aus dem Munde des Enthüllers fief- 
fen follen, defto leichter und inniger errich- 
tet und geknüpfet werde. 

Woraus aber, fraget ihr, follen wir die- 
fe Korrefpondenz der Geifter erkennen, ob 
die errichtet ift, oder nicht? — wie kön- 


nen 


ea 
nen und follen wir die Vereinigung derfel- 
ben glauben? — 

Ich komme zu dem wichtigften. Die 
lodernden Flammen des Feuers fuchen fichz 
chmiegen fich an einander m, um fich ge 
genfeitig zu ‚beleben — die jugendlichen 
Körper des Menfchen drängen’ fich in die 
tieflte Vereinigung zur Empfindung; und 
ihr folltet nicht zugeben, dafs der immer 
thätige, nie gefeflelte, ftürkfte, feelenvollfte 
Geitt feines Gleichen fuche, mit ihm in Eins 
gegenfeitig verfchmelze, und gegenfeitig im 
Strome des ausfliefsenden Wefens Entzük- 
kung und Vergnügen fühle? Was wäre 
aufferdem die Natur! was die Hofnung, die 
fich aus mir zu Gott, zu dem zweiten Bilde 
meiner Seele, zu dem Weibe der Schöpfung 


fich hinfchwingt, wenn meine Seele in dem 
Kerker des Körpers gefeflelt läge! 

Nein es mufs euchleichte fein, Vereivi- 
gung der Geifter, Korrefpondenz derfelben, 
zu glauben! Nur von Euch hängt es ab, 

zu 


Ent 
gin 


il 


ide 


den 
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zu erkennen, ob fie errichtet it odernicht— 
nur von eurem Willenund von derKunft der 
Gefchicklichkeit und Reinheit des Enthül- 
lers der Zukunft zugleich hängt es aber ab, 
diefe Geiftes-Vereinigung zu verurfachen: 

Hat der Enthüller der Zukunftz.B. nicht 
die Tugenden, die wir unten angeben wer- 
den: fo it es unmöglich , daß die Vereini- 
gung der Seelen vor fich gehe. Er'ift dann 
wie ein Wolf, der in Schafskleidern umher- 
geht, um die Heerde zu zerreiffen. Der 
Fragende wilsbegierige erkennet dann fo- 
gleich, dafsdie Korrefpondenz nicht errich- 
tet ift, fobald ihm jener etwas füget, was 
in der Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft < 
nicht eintrift. 

Um aber die Geiftes - Vereinigung und 
Korrefpondenz zwifchen dem Enthüller der 
Zukunft und dem Fragenden zu Stande zu 
bringen, fo ift es nöthig, dafs jener wirklich 
die Abficht, den Willen habe, zu heilen, 
und daß in’diefem wirklich der Glaube herr- 

B fchend 
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fchend fey, geheilet zu werden. Denn die 
Götter und die Natur find niemals gegen 
die gerechten Stimmen taub, die fie rufen. 
Ihr 'müffet euch aber auch, damit alles be- 
‚obachtet werde, in euren Gedanken fowohl 
an Gott, als auch an den Menfchen und an 
die Natur wenden, und immer den lebendi- 
gen Glauben in eurem Gemüche haben, dafs 
Gott niimlich alles kann, was er will. 

Der wißsbegierige Fragende nach den 
Geheimniffen der Zukunft kann mit Recht 
von dem falfchen Enthüller derfelben über 
den Mangel der gegenfeitigen Geiftes- Ver- 
einigung Rechnung fordern, und fich gegen 
ihn befchweren, wenn fich die Kette der 
Schickfäle feines Lebens nicht aufdecket. 
Mit vollerm Rechte kann abernoch der wahre 
Enthüller der Zukunft den falfchen heuchle- 
rifchen Fragenden verdammen, weil er über 
dies noch aus dem Buche Thot fehen kann, 
was die Urfache ift, welche die Korrefpon- 
denz verhindert hat, lezt it uns aber noch 


übrig, 
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übrig, die Augenblicke anzugeben, wenn 
die'Korrefpondenz erft anhebet, wenn fie 
vollkommen in 'eins- zufimmen. fchmilzet; 
und wenn fie endlich: und durch’was fie be- 
lebet und erhalten wird. 

Bei dem erften Abheben oder dem Oef- 
nen des Buches Thot, welches ‘von dem 
Fragenden gefchichet, füngt die Korrefpon- 
denz an fich allmihlig zu errichten. Bei 
dem zweiten Oefnen oder Abheben deflel- 
ben fuchen fich die Geifter mit einander zu 
vereinigen Und in einander tiber zu gehen. 
Bei dem dritten Abheben “endlich ift diefer 
Uebergang vollendet, und die Geifter wirk- 
lich mit einander verfchmolzen. Die übri- 
gen male, dafs der Fragende abhebet und 
das Buch Thot öfnet, (welches nur viermal 
möglich ift,) dienen blos dazu, diefe Geiftes- 
Verfchmelzung zu unterhalten, und immer 
die Wirkung und Gegenwirkung der Geifter 
zu, beleben und zu erneuern. Hier, Zu- 
fehauer! gebet genau Achtung, was in deın 
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Gefichte des ‚magifchen Menfehen und des 
wahren Fragenden vorgehet und fich abma- 
let... — Doch wir wollen 
wieder. zu unferer erhabenen magifchen Ta- 
fel zurückkehren. 


mom. 2 ... I. I7. 26. 


Es ift dem Enthüller der Zukunft bei al- 
ler feiner Gefchicklichkeit, aller feiner Weis- 
heit und Reinheit des Herzens, unmöglich, 
aus der Einheit des Buches Thot alle die 
weifen Aufichlüffe und Orakel dem Fragen- 
den zu ertheilen. Er befolget daher das 
grofse Beifpiel des göttlichen Urhebers aller 


Dinge, welcher aus feiner Einheit die drei 
erlten Grundkoffe *) zur Schöpfung aller 
Wefen heryorzog, und machet, nach dem 
Mutter diefes gröfßsten Werkmeifters, auf 
eine ganz erhabene Art aus dem Buche Thot 


eine 


*) Die erfien Elemente und Urfoffe der Schö- 
pfung nämlich waren Feuer, Luft und Waßler. 
Ad, U. 


wre 


eine gleiche Dreizahl. *) Ob er‘fchon nun 
aber dreimal diefe erfte Dreizahl des Buches 
zergliedert und in Reihen leget, fo bekommt 
er doch nur endlich aus diefer dreimaligen. 
Dreizahl **) eine Dreizahl, nämlich 1. 17: 
26. Als Abgang von dem Ganzen bleibet 
ihm ı1. 0 II. 2. übrig, wie auch in dem 
Chaos der, Schöpfung die Erde der Abgang 
von dem Feuer war, der Luft und dem 
Waller. 


Wenn ihr aufmerkfam eure Gedanken 
auf die erhabene Eintheilung der Blätter des 
Buches Thot richtet, wie fie nümlich vorge- 
gangen ift: fo werdet ihr wohl bemerken, 
dafs das Buch, welches aus 78 Blättern be- 

B3 fte- 
”)'Indem nämlich der forfchende Enthüller der 

Zukunft das Buch Thot in drei Reihen 26. 26. 

26. leget. A.d. U, 

#*) Der wahrfagende Menfch leger das Buch 
dreimaljlin! drei Reihen, erflich nämlich die 

73 Blätter, zum zweitenmal die 52, zum drit- 

tenmal die; 35, und jedesmalin drei Reihen. 

Diefes heifst die dreimaligeDreizahl. A. d. U 


ftehet, 54 Ternarien gegeben hat, *) dafs 
äber auch nach derfelben in neue fichtbare 
Reihen nun endlichdas Ternarium, die Drei- 
zahl ır. 17. 26. herausgekommen ift, und den 
Sieg behalten hat! t 


Laffet ihr endlich gar nichts von den er- 
habenen Schönheiten diefer geheimen Zah- 
len verlieren: fo werdet ihr noch mehr er | | 
ftaunen, wenn ihr fehet, dafs durch das Le- 
gen und Ordnen der fechsmal neun Dreizah- | | 
len und durch die > ı >F 2 die lieben Drei- 
zahlen entftanden find. **) 


Wie der Orakel -Ertheiler nicht aus der 
unmittelbaren Einheit 1 des Buches Thot die 
Zukunft enthüllen kann: fo vermag er diefes 
eben fo wenig aus der Zahl des Menfchen:2, 
welche der Fragende dem magifchen Men- 

fchen | \ 
®) Die Dreizahl xt. 17. 26. nämlich addiret 
giebt 54. A.d.U. 
**) Die fieben Dreizahlen find nämlich 11. ©. ı1, 
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fchen immer durch das Oefnen ‚der Einheit 
des Buchs in zwei Theile vorhält und dar- 
biechet. 

Das Buch mufste alfo in drei Theile ge- 
theilet werden. Und diefes dreimal wieder- 
holet, ift das wahre geheimnißvolle erhabne 
Werk in Rückficht, wie die gauze Schö- 
pfung gefehahe, und in Rückficht der Zahl 26 
worüber wir erftaunen müflen. Alles hat 
bei und in dem Buche Thot feine Abficht und 
feine Bedeutung. 

Das ganze Buch r il die einzige Zahl 
derGottheit: 78die Zahl desMelac oder Sal- 
zes, des unzeritörbaren Geiftes; 26 die Zahl 
des gröfsten erhabenften Namens der Gott- 
heit, Jeova. 

Bei dem erften Legen der78 Blitter blieb 
keins übrig; das bedeutet, dafs nichts übrig 
blieb. Diefes Nichts ift durch eine Null be- 
zeichnet, und die o_ift die Figur des Zir- 
kels 0, 
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Bei dem zweiten Legen der 54 Blätter 
kam in jede Reihe 17, blieb aber ı übrig, 
Diefe 1 ift der Punkt für das Centrumdes Zir- 
kels, und ftellet die Gottheit vor in der Mit- 
te des Umfangs der Circumferenz. 

Bei dem dritten Legen kam in jede Rei- 
he 11, und blieb 2, das ift der Menfch, wel- 
cher durch diefe Zahl bezeichnet wird. Ie- 
nes alfo und diefes ftellet uns die Gotiheit 
vor in der Mitte des Menfchen, des Mannes 
und des Weibes; oder das Feuer, den Geift, 
die Seele des Weltalls in der Mitte der weil- 
fen Frau und des fchwarzen Mannes: wie 
ihr auf dem 14. Blatte des Buchs Thot fehen 
könnt, welches ihr vor Augen haben müllet, 

Der magifche Ertheiler der Orakel ift 
nicht im Stande die Zahl der Einheit ı zu 
zerlegen, wie auch nicht die Zahl des Na- 
mens 26, welcher Ieova bedeutet. Die Zahl 
17 muß er aber in ihre Theile zergliedern, 
um 10 als den Zirkel der Gottheit zu fin- 
den, zweitens die 4 als die Vorftellung der 

Kennt- 


Kenntnifs der Natur, und drittens die 3 als 
Vorftellung der menfchlichen Weisheit. 

Die Zahl ı1 kann auch nicht weiter zer- 
leget und zergliedert werden. Sie zeiget 
nur an, dafs vor ır.die Zahl 10 ift, und dafs 
nach ır die Zahl 12’ kommt. Das ift das 
nämliche Verhältnis, als wenn in kleinern 
Zahlen die 1 multipliziret 2 giebets und die- 
fe getheilet wieder die Hülfte derfelben; die 
Hilfte aber und die 2 bedentet nicht die 
Gottheit; 10 alfo und 17 find erhabener und 
ftärker als ır. 

ır ift das Zeichen der Schwachheit des 
Menfchen, und zugleich, wenn man das ent- 
gegengefezte vonder menfchlichen Schwach- 
heit nimmt, das Zeichen der göttlichen Kraft 
und Stärke, 

Esift alfo vor allen nöthig, dafs der Schü- 
ler der Weisheit des Buches Thot diefes 
verftehe und wille, o als den Umfang des 
ganzen Weltalls: 1 als den Punkt in dem 
Centro: 2 als das Weib und den Mann u, f 
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w.  Jezt wieder zu unferer magifchen Zah- 
lentafel! 


26 ift das Bild der Seele; 17 das Bild des 
Geiftes, und rı das Bild des Körpers; denn, 
wie die mehreften Eingeweihten der Kunft 
fagen, fo hat auch unfer Stein der Weifen, 
eben fo wie der Menfch, Seele, Geift und 
Körper, 

‚Aus der Vereinigung diefer drey Sub- 
ftanzen entftehet mın das Leben, welches 
durch die Zahl 24 vorgeitellet wird, welche 
Zahl in diefer Form ı7, 11, 2, übrig geblie- 
ben jft. 

Diefe Bemerkungen und diefe Zahlen 
26, 17, IE und 24, find nun für den magi- 
fchen Orakel-Ertheiler die koltbarften Ent- 
deckungen, nebft allen denjenigen, die er 
fchon gemacht hat, und die euch noch un- 
bekannt find. Indem er fich nänılich nun, 
das ganze Buch Thot in vier Theilen 26, 17; 
IL IF 11, voritellet; fo findeter, dafs.der 

vier- 
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vierte Theil des Buches, ı1 %1ry mach den 
HierogIyphen, gröfser ift als alle die übrigen 
äfei Theile ‘des’ Buches: denn 26, 17». 3%, 
256, ift jüft die Zahl, ‚welche der vierte 

jeil des Buches Thot, hieroglypbifch ‚be- 
trachtet, ausmachet. 

Ferner findet‘er auch in der Zahl 17 et 
wag merkwiürdiges: denn nach den BHiero- 
‚giyphen, macht der erite und zweite Theil 
des Buchs Thot gerade fiebenzehen Blätter; 
und der dritte Theil.deflelben 5 Blütter. 

Leget nun das Buch Thot auseinander 
vor euch hin: fo findet ihr, dafs das Buch 
ein Ganzes ift,' welches, von ı zu 77 Blätter 
fortgehend, endlich noch mit dem Blatte, das 
‚mit einer Null bezeichnet ift, aus 78 Blätter 
beftehet. 

Diefe Zahl 78; ‘welche piramidalifch und 


einen Triangel ähnlich ift, beweift mir.nun 
daßs'die 3 den Geilt des Buches Thot voritel- 
let. Ich fage alfo, dafs 3 der Geift, 1 die 
Seele und 78 der Körper des Buches’Thot ift- 

Die 
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Die vier Abtheilungen ‚ welche: alle 
Wilfenfchaften z. B, Philofophie, Theologie, 
Medizin, Iurisprudenz ausmachen, ‘und fa 
ihnen fiatt finden, geben mir mun auch eine 
Vierzahl 4. 

Eben fo wird auch das Buch Thot merk- 
würdig in Rükficht feiner Zahl 7, worüber 
ich jezt noch mehr erftaune; 7 mal ır Blät- 
ter nämlich, das Blatt mit der Null dazu ge 
rechnet, machet das Ganze des Buches aus, 

Ja von allen Seiten mufs uns diefe 7, die 
wir in dem Buche Thot finden, Wunder 
nehmen, denn auch felbft in der 78; aus de 
nen es zufammengefezt ift, dringet fich die 
7 felbft unfern Augen auf, — 

Weil alfo in allen Figuren, in dem Gan- 
zen felbft immer die 7 verborgen und enthal: 
ten lieget; fo errichte ich folgende Tafel, 
3,56 7% 

Von dem Buche Thot, in fo fern es in 
feinem Ganzen eine Einheit ift, leite ich 


die Zahl ı her. 
Von 
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73 Von den vier Eintheilungen des Buchs in 
Mm 26 1% 15 - - Fr 2 die Zahl. 
nd ‘Von der merkwürdigen Siebenzahl end- 


ein lich, die vielleicht noch mehr wunderbares 
und grofses in fich enthält als die Einheit des 
ei Buches, und die 4 Abtheilungen, leite ich 
fie die Zahl 7 her. 
uB Diefes giebt mir alfo zu diefen zwei Ta- 
m; fen Anlaß; , 4 %.....: 3565 
sa Hier mufs ich aber nun wohl fragen, wenn 
7 ichauf den Geift des Buches, welcher 3 ift, 
\wi Rükficht nehme: warum nicht drei Tafeln 
‚u! find, oderdie Tafel nicht aus drei Theilen be- 
‚ii Sehe? — und hier fehe ich mich nun alfo 
zu einer ganz natürlichen Operations ge- 
Zwüungen, welche ganz mit dem beftindi- 
‚gen Abheben des Buches Thot in zwei Th 
Ti len übereinkommt. " Sezzet nämlich die Tar 
fel 1, 4, 7, her. Hier findet ihr, dafs ı «7 
nei gleich 8, und die Hälfte davon gift. Sez- 
tek Zetalfo, da auch 2+6 gleich $, und die 
Hälfte gift, diefe 4 unter jene 4; ferner da 


auch 


auch 3 »- 5 gleich 8, und die Hälfte 4 ill, 
diefe 4 wieder unter’jene‘4; und fo be- 
kommt ihr eine einzige Tafel, deren Geift 
die 3 ift. 
1.4 7= 12 als die Blütter des erften 
Theiles des Buches Thot. 


12 
Wenn ihr nun eine erweiterte Tafel von 
den I, % 7 = 12 machet; indem ihr dieer- 


ften zwölf Zahlen, 1, 2, 3,4 5,6 75.8 
9, 10, 11, 1278, zufammen addiret; fo 
bekommet ihr zu euren Erftaunen die volle 
Zahl der. Blätter, aus denen das Bach Thot 


beftehet. 
©! ihr Verehrer 'aller höhern Kenntnille 
und befonders der hermetifchen Philofophie, 
welche die einzige wahre Wiflenfchaft der 
Natur ift; die ihr mitgrofsen Koften andere 
unnütze unheilige Binde und Schriften er- 
han- 
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{5 handelt! — kommet her, und fchöpfet hier 
bt einige Zeit aus dem wahren Brunnen der 
Gi Weisheit. 


Zweiter Unterricht. 


Zweiter Abf[chnitt. 

In meinem erften Unterrichte habe ich, 
iu nach dem Beifpiel der Egyptifchen Weifen 
ist und eines ihrer Schüler, des grofsen Gefez- 
gebers der Hebrier, deutlich zu machen und 
zu beweifen gefüchet, dafs man nicht den 
Glauben und den Stolz haben müfle, alskön- 
ne man unmittelbar von Gott die Schlüfleh 
zuden Geheimnifiender Natur erlangen, dafs 
man fich aber auch nicht fo fehr erniedrigen 
müffe, höllifche Geifter anzurufen, und fie 
zur Entdeckung der Zukunft zu befehwören, 

Die Gottheit hat uns zwar den Schlüflel 
in die Hinde gegeben, welcher den Garten 
der 


der ganzen Natur vor uns aufichlielset; aber 
diefer Schlüflel if: nicht ein unmittelbares 
Gefchenk, fondern das Vermögen, womit 
uns Gott ausgerüftet hat, das Böfe von dem 
Guten zu erkennen und zu unterfcheiden, 
Die Offenbarung ift eine unmittelbare Ga- 
be. Nicht jeder kann fich deren rühmen; 
fondern nur für den it fie aufbehalten, wel- 
cher in die göttlichen Aufichlüffe eindringen 
kann, und welcher fie zu enthüllen weiß, 


Es wäre Thorheit von dem Menfchen, und 
ftolze Hoffärth, die Ehre, das Gefchenk zu 
erbitten, Enthüller der göttlichen Orakel 
und Geheimnifle zu feyn! 

Ta in dem Mittelpunkte des unermelsli- 
chen Gartens, in welchen uns Gott gefezt 
hat — nicht aber in dem Himmel oder in 
der Hölle, von welchen uns die Gottheit 
entfernt hat, mülfen wir nach diefer Willen- 
fehaft fuchen und forfchen. Sinne, Veritand 
find uns die Führer, uns auf diefem Pfade 
der Natur zu leiten und zu lenken. 


Eben 


oder 
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Eben fo ift es auch ein Beweils der 
größsten Unwiffenheit, wenn man Gott die 
Lenkung der kleinften menfchlichen Spiele 
gleichfam zufchreiben will.  Müßste fonft 
nicht auch der Ton, den der Hammer auf 
der Glocke hervorbringet, "ein Werk der 
Leitung von der göttlichen Hand feyn? 

Nein! nur Gott hat das ganze Weltall 
erfchaffen, und das Gefetz ihm aufgefehrie- 
ben: da/s wir alles finden follen, wennwir 
uns darnach verhalten und darnach fireben, 

Bei den. erften Schritten meiner Wifsbe- 
gierde, es ift nun faft vierzig lahre, ‘war ich 
auch in jene Thorheiten verfallen: bei zu- 
nehmenden lahren aber lernte ich, der Ver- 
aunft und der natürlichen Kenntnifs nicht zu 
widerftehen, die fich in mir regten, und die 
nich zu meinen jezzigen Geheimniffen be- 
riefen. 

Noch andere Leute, auffer jenen Illumi. 
naten und: jenem 'Geifterbefehwörern — 
Leute, die fonft gefchiekt, aber nicht in den 

c höhern 
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höherz Kenntniffen eingeweihet waren — 
hielten es für Pflicht, mich zu überzeu- 
gen, dafs das Orakel -Ertheilen und das Vor- 
herwiifen der Zukunft nichts als Chimäre 
und Hirngefpinnft wäre. Ihre Sophismen 
und Schlüffe betrogen mich aber nicht; hier, 
fagte ich ihnen, wifet was euch begegnet if, 
und euch jezt bevorfichet und was euch mor- 
‚gen begegnen wird. Und fo widerlegte ich 
fie durch den Augenfchein. 

Erftaunt über die Wahrheit und Gewifs- 
heit der Kunft, die Zukunft vorher zu fagen, 
wollten fie nun zu leeren Ausflüchten ihre 
Zuflucht nehmen: — der Zufall, fagten fie, 
das Ohngeführ,. gewifle Kennzeichen find 
es, welche machten, dafs es eintraf. Aber 
ich habe euch doch gewifie Begebenheiten, 
die nicht vom Zufall abhängen, entdecket 
und vorher gefaget, antwortete ich. — Ia 
das ift wahr! — Nein Gelehrte, es giebt 
kein Ohngefähr in der Welt, alles ift in Ver- 
bindung , alles in, Ordnung zufammen ge- 

ket- 
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kettet!! Diefe Verbindung, diefe Ordnung 
der Kette müflet ihr aber ftudieren, und ihr 
werdet Enthüller der Zukunft, Enthüller der 
Vergangenheit und der Gegenwart feyn! — 

Doch, ohne mich weiter darüber auszu- 
breiten, fage ich nur: Menfehen, ihr feyd 
in der Welt hienieden, die Werke des Schö- 
pfers zu betrachten, ‚uud feine göttliche 
Weisheit nachzuahmen: es fey euer Wille 
beftiindig, beftindig eure Arbeit, Wunder 
zu fchaflen, wie es die Arbeit der Gottheit 
war, immer hervorzubringen und Wundern 
Dafeyn zu geben. 

Um aber die Kenntniffe der Natur, wel- 
che‘ für die Faffungs- Kraft jedes Menfchen 
find, zu befizzen, mufs man die Natur ftu- 
dieret haben. Dann bedarf man weder eines 
göttlichen Eingebens, noch eines höllifchen 
Geifter-Beichwörens; man darf nur Freund 
des Menfchen, Kenner der Natur feyn. 

Ihr habet nun in meinem erften Unter- 
richt gelernt, dafs die Wifenfchaft der Zah- 

Ca len 
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ken die Hauptkenntnifs von allen höhern 
Kemntniffen fey, wie auch die Aritmetik, 
ohne Widerfpruch gewifs, die Hauptfache 
von allen Wiflenfchaften it, die wir befiz- 
zen. 


Zweitens habet ihr gelernt, dafs die 
Kenntniß der Zahlen zugleich die leichtelte 
und einfachfte von allen Kenntnifien feys + 
dafs die Wiflenfehaft der Zahlen mit der Mo- 
ral Eins und daflelbe ift. Ueberdie(s habe 
ich euch noch gefaget, um euren Unglau« 
ben, wenn ihr von ihm beherrfchet werdet, 
ganz zu befiegen, dafs die ganze Moral mit 
der ganzen Wiffenfchaft der Zahlen in der 
Einheit ı beftehe; dafs man aber, weilmat |. 
aus der geraden Einheit keine Kenntnifs her- 
ausziehen könne, zu der grofien Dreizahl 
feine Zuflucht nehmen müffe: zu der Drei- 
zahl nämlich — Gott — Men/ch — und 
‚Natur, 

Laflet uns nun das Buch der Natur auf- 
fehlagen, zugleich aber auch an das Buch 
des 
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des Philofophen an das Buch Thot denken; 
denn in diefem ift mit deutlicher Schrift das 
grofse Werk der Schöpfühg der Natur, das 
grofse Meifterftück — der Menfch, und 
endlich in dem Menfchen das grofse Werk 
der Gottheit, befchrieben und aufgezeichnet. 
Wenn ihr euch nun unter einer Kugel 
die Voritellung des ganzen Weltalls denket; 
fo wird diefe Kugel auch, wenn ihr euren 
Verftand noch weiter erhebet und mit ihm 
eindringet, die Vorftellung, das Sinnbild 
der göttlichen Einheit feyn. Steigen wir 
#lt von der Urfiche zu ihren Wirkungen herab; 
'%* fo wird die Kugel endlich auch die Vorftel- 
lüng des Menfchen, der Natur, und fo gar 
das- Sinnbild des ganzen Buches Thot wer- 
den. 
Wir mögen nun diefe Kugel unter einer 
=B Figur denken und betrachten, die wir nur 
wollen: fo wird doch das Centrum derfel- 
14 ben den Mittelpunkt der Natur vorftellen. 
3 in dem Centro diefes Mittelpunkts wird der 
; c3 Menfch 
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Menfch feyn, und in dem Mittelpunkte des 
Menfchen die Gottheit. 

Betrachten wir alfo nach diefer errichte- 
ten Bafis, den Menfchen als in dem Centro 
der Kugel hingeftellt; fo wird fein Kopf den 
Zenit, und feine Füfse uns den Nadir zeigen 
und zu erkennen geben. 

Gehen feine Augen von diefen zwei 
Punkten aus, fo kann er einen halben Zirkel 
befchreiben. Diefen halben Zirkel aber ganz 
zu vollenden, mufs er zu feinem Verftande 
das heifst, zu den höhern Kenntniflen feine 
Zuflucht nehmen. 

Diefer erfte Zirkel foll der Aequator ge- 
nennet werden: der zweite, den ermit den 
Spizzen feiner Fingerbefchreiben kann, der 
Meridian; und endlich der dritte, von dem 
er einen Theil mit den Sinnen, den andem 
Theilin Gedanken gezogenhat, der Horizont. 

Diefe drei Zirkel find nun völlig hinrei- 
chend, alles in den höhern Wiflenfehaften 
und den menfchlichen Kenntniflen zu be- 
wei- 
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weifen, und deutlich zu machen: weniger 
dürfen aber nicht feyn, denn die Dreizahl 
ilk’ganz nothwendig zur Entdeckung und 
zu dem Finden der Wahrheit. lezt wollen 
wie fortfahren, für-jeden Menfchen fafslich 
zu reden, und auf ein andermal, es geome- 
metrifch auszudrücken, verfchieben. — 
Wenn man nun diefe drei gröfßsern Zir- 
kel, die felbft in Rückficht der Form der Er- 
de richtig und wahr find, auf der Kugel be- 
fehreibet, welche wichtige Dinge entdeckt 
man da nicht! — (&£ 
Gott als die Einheit, welche eine Drei- 
zahl giebet; dern Menfchen als ein Zufam- 
mengefeztes aus Seele, Geift und Körper; 
die Natur als ein heftehendes aus Salz, 
Schwefel, Merkur; das Buch Thot infeinen 
unterfchiedenen Theilen, als 22, der gröfs- 
ten, 16 der kleinften Zahl von allen, und 40 
unbedeutenderen Blättern, So auch in der 
Arithmetik die Zahl 3, als aus dem gera- 
den ufid ungeraden zufammengefezt: in der 
c4 Geo- 
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Geometrie die drei Ausmefüungen, Höhe, 
Länge, Breite, 

Diefe drei Theile, 22, 16, 40, könnten 
fie nicht das feyn, was ihr den phyfifchen 
Geift des Buches Thot nennet? Ia fie 
find es, 

Die Kugel, oder die Welt ı hat Gelegen- 
heit gegeben zur Entftehung des Buches 
Thot: 3 machet den Geift von jenem und 
diefem aus; und 7ift, wie Cicero faget, der 
Schlüffel und der Auffchlufs von Allem, 

Ehe wir aber weiter gehen, ift es mın 
nöthig, dafs wir vor allen die Zahl, welche 
die Natur bedeutet, finden. Kann man fie 
aber wohl in der Zahl der vier Abtheilun- 
gen, die wir in jeder Willenfchaft finden, 
und deren wir oben erwähnt haben, ®) ver- 


kennen? — Tezt wollen wir aber dieKugel 


wie- 

®) Man erinnere fich deflen, was oben davon 

gefaget worden: dafs z. B. Philofophie, Theo- 

logie, Medizin, lurisprudenz — alleggeviert 
if. Ad. U 
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wieder zur Hand nehmen, indem wir'immer 
nicht unterlaffen, davon die Anwendungauf 
das Buch Thot zu machen. Denn die Ku- 
gel ift das Sinnbild der Natur, und das Buch 
“hot ift auch die Natur, ‚weil es von den.er- 
ften grofsen Wgifen nach der Natur ilt aufge- 
zeichnet und gefchrieben worden. 

Wie foll aber die grofßse Zahl 5, oder die 
Gottheit in dem Centro der vier Hauptpunk- 
te, und der vier Hauptelemente, aus denen 
das) Weltall feine Exiftenz genommen hat, 
in der Kugel begriffen feyn? — wiedie22, 
unter allen Zahlen die gröfste — wie die 4 
‚Abtheilungen von jeder Sache? —, In dem 
Punkte des Centrum der Kugel, antworte 
ich, in dem Mittelpunkte der vier Punkte des 
horizontalen Zirkels. la ihr müfst, antwor- 
te ich, felbft diefes Centrum in der, Mitte 
einer vollkommenen Zahl 6 beftimmen und 
feltfezzen. 

Die Abfchnitte diefes Zirkels bilden, 7 
Punkte 

C5 1) der 
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D) der Zenit, wo die Gottheit ift, 
2) Das Centrum des Weltälls, ‘wo der 
Menfch hingeitellt worden. 
7) Der Nadir, wo die Natur ift. 
4) Vier Hauptpunkte 1.1 >F 1% yet 
Gebet ihr einem Menfehen, in Rückficht 
der 7 Punkte der Kugel fieben höhere Kennt- 
nifle: fo ift er der gröfste Kabalift, Weilet 
ihr einem Geometer fieben Punkte in dem 
Zirkel, fo wird er auf die Spur der Entdek. 
kung aller mathematifchen Wahrheiten ge- 
kommen feyn; und endlich gebet ihr einem 
der Repräfentanten der franzöfifchen Nation 
in dem Nationalkonvent *) fieben Tugen- 
den: fo wird in fieben Tagen Frankreich zu 
Edens Garten aufblühen, der vor Adams 
Fall und der Eva Lüfternheit auf Erden war, 
Und warum? Weil die Zahl fieben 7 der 
Schlüfiel zu allen Dingen it, und weil, wie 
! ein 
*) Glück oder Unglück! Die jezzigen Repri- 
fentanten im Convent fcheinen die fieben Tir- 
genden gefunden oder verloren zu haben. 


ieh 


& 
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ein hermetifcher Philofoph richtig gefaget 
hat, man des Schlüffels bedarf, um auf und 
zuzufchliefsen. 

Habet alfo dasBuch Thot immerin euren 
Gedanken, und ihr findet, dafs ı Gott it; 
3 der Menfeh — Mann und Weib, (keins 
darf aber eine geheime Zweideutigkeit von 
hermaphroditifeher Bildung, an fich haben, ) 
3 die Grunditoffe der Natur; 4 die Elemente 
aller Dinge und Wiflenfehaften; und 7 end- 
lich der Schlüffel zu allen Kenntniffen, wel- 
cher für den Weifenin der Natur aufbewah- 
ret ift. 

Gott wird in der Mitte der Kugel von 
fechs Radien oder Strahlen umgeben. '6 ilt 
die erite vollkommene Zahl bei den Geome- 


tern, wie 28 die zweite vollkommene it. 
Eben fo dachten auch fchen, wie das Buch 
Thot es beweifst, die weifen Egyptier vor 
vier taufend Iahren. 

Die höchfte Zahl von Punkten, welche 
3 Zirkel, anf einer Kugel befchrieben, her- 


vor- 
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bringen, if, mit dem Punkte des Centürms 
gerechnet, 7. Wenn ihr nämlich die Kugel 
oder eine Citrone in drei Zirkel fchneidetz 
fo habet ihr die fieben Punkte und zugleich 
die Zahl 8, denn 7 und 8 machen, wie ilır 
wohl wifet, 78, als die Zahl der Blätter des 
Buches Thot. Diefes ift euch wieder ein 
Beweifs, wie diefes erhabene Buch in jeder 
Rückficht mit den tiefften Kenntniffen von 
Gott, von der Natur, dem Menfchen und den 
Zahlen ift abgefaffet worden, 

‚Aber was ift diefes alles erft in Rückficht 
wenn ihr die fubtile Ausrechnung der Zahl 
78 finden werdet, welche nach den Hiero- 
glyphen bis auf 360 fteiget, und welche 
wieder ohne Brüche dividiret werden wird! 

Damit wir nun aber defto leichter zu 
einem einfachen Unterricht unferer zweiten 
Lektion kommen; fo wolien wir jezt die 

dreiStücke mit demRefte 24... . 11, 17, 26 
welche aus unfern Verführen herausgekom- 
men firid, vor uns hinzeichnen. 

26 


Lefet hier von der rechten zur linken 
Hand, wie ihr auch die Blütter des Buches 
fo in Reihen habet hinlegen mülfen: von I 


bis 26: von 1 bis17, und drittens von I bis IT. 


Da nun 26 die Seele, 17derGeift und ı1 
der Körper des Buches ift; fo giebt auch 24 
das Leben, welches durch den Ueberreftange- 
deutet wird, ‚zu veritehen, dafsihr die Auf- 
fchlüffe und Orakel, die ihr in den drei Rei- 
hen allein findet, nicht für ganz gewifs und 
untrüglich halten follet. Doch müflet ihr al- 


les laut herfagen und verkündigen, wie ihr 
es vor euch fehet. 


Wenn die Blätter, ı und $ bezeichnet, 
in der nämlichen Reihe fich befinden, fo ift 
das ein Zeichen, dafs der, der euch fraget, 
verheirathet ift. 


Wenn 
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Wenn das Biatt ı gleich an die erfte Stel- 
le No. 1. der. erften Linie oder Reihe kommt; 
fo ift es gewils, daß die Tugend bei dem 

über die Sinnlichkeit den Sieg hat, welcher 
nümlich euch fraget. 

Kommt hingegen das Blatt ı an die Stel- 
ie. der 26 in der erfien Reihe; fo haben die 
Leidenfckaften das Zepter über die Tugend. 

Wenn die Zahlr — für einen Fragen- 
den (für eine Fragende muls es die'$ feyn, 
nicht auf die Stelle der 26 kommt: fo habet 
ihr wahrzufgen, dafs der Fragende nicht 
auf.dem rechten Pfade des Glückes und der 
Tugend ift. Und ihrmüffet ihm, da ihr fein 
geiltlicher Arzt feyn follet, feine Krankheit 
und die Heilungsmittel hier zugleich an- 
geben, 

Die Art der Krankheit könnet ihr fait al- 
lemal aus den erfien der 26 Blätter fehen, 
Das Heilungsmittel ift aber mehr oder weni- 
gerentferntin dem Fünfmaligen Hinlegen der 
Biiitter des Buches Thotangezeiget: gemei- 
nig- 


hike 
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niglich mufs es fich aber höchitens in dem 
viertenmale des Hinleges ofl 


fenbahren. 

Füllt die $ allein (bei einem Fragenden 
nimlich) in die Reihe der 26 Blätter: fo fa- 
get ihm, dafs das Frauenzimmer, welches 
dem Fragenden am meiften intereffiret, rich-. 
tiger fiehet als er, oder dafs fie wenigiteng 
auf das Glück, auf’ das Haus, und das gute 
Verhalten des Fragenden aufmerkfamer ift: 

Das Blatt 1, der Forfcher, mag nun mit 
unter den Blättern in den Reihen erfcheinen, 
oder nicht; fo mufs man ihn fich doch bei 
dem Anfang jeder Reihe hindenken, und bei 
dem Anfang jeder Enthüllung der Zukunft. 
Fällt er aber auf die erfte Stelle, No. T.'der 
26; fo faget dem Fragenden, dafs er Fithig- 
keit und Verftand habe, dasjenige in fieh 
felbft zu leiten, und dartiber nachzudenken, 
was ihm interiffiret und am Herzen lieget: 

Der Orakel-Ertheiler mußs alles mit Iau- 
tet, gewifler artikulirter und langfamer Stim- 
ine vorfagen, Was er vermöge der Kunft in 


den 


— 
deu geheimnifsvollen bedeutenden Blüttern 
angezeiget findet, Hat er aber kein umfaf 
fendes Gediichtnifs genug , die Anzeigen, 
die Merkmale und Bedeutungen von dem er- 
ftenmale des Blätterlegens bis auf das lezte 
mal genau und ficher zu merken, und fich 
gegenwärtig zu erhalten; fo mußs er fie fich 
aufichreiben. Denn nur aus dem Ganzen 
des fünfmaligen Blütterlegens kann undmuß 
in gehöriger und ordentlicher Bemerkung 
der Zeitfolge, der Ort-Umftände, das gan- 
ze Gewebe von Aufichlüffen und Anzeigen 


gebildet und beitimmt werden. 


Derjenige, der diefe Kunft aus den Blit- 
tern Orakel zu ertheilen 'bis zum vierten 
Grade befizt;, ergreift, mitten in der Menge 
der Gegenftände, die fich vor ihm aufdrin- 
gen, richtig und genau jede Beziehung, je 
des Verhältniß, um daraus eine verbindende 
Kette der Lebenszufille' zu bilden und fie in 
verbindender Ordnung dem Fragenden vor- 
zuhalten. 

Wer 


- 9- 
Wer aber den Faden feiner Beobachtun- 
gen vergifst, der ift demjenigen gleich, der 
it die Folge von Urfach€ und Wirkung vergef- 
ne fen hat. In diefem Falle ift eine richtige 
km Folgerung von Lebens-Umftänden unmög- 
id lich, 
it Die Kunft, die Wilfenfchaft und die 


menfchliche Weisheit vereinigen fich zufam- 


men in den hieroglyphiichen Zeichen des 
Buches Thot. Der wahre Enthüller der 
Zukunft, der bis zum dritten Grad feiner 


2 Kunft eingedrungen ift, gehet der Natur im- 
mer aufihren Spuren nach, und findet fie fo 
gleichfam nackt enthüllt vor fich da liegen. 
Gefchickt, alles aufzufaffen, was er auf 
ihrem Pfade findet, verftümmelt er fie nicht, 
wie der falfche Orakel-Ertheiler, der von 


dem Fragenden liftig feine Lebens-Umitände 


und Geheimniffe herauslocket. 

Gewifs kein Menfch kann den Namen 
4x eines grofsen Mannes verdienen, der nichts 
von dem Seelen: Vergnügen weiß, welches 

D der 
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der Philofoph in feinem Kabinet geniefset, 
wenn er, von ftummen, unbeweglichen, 
tauben Freunden den Hieröglyphen umrin- 
get, die Stimmen verftehet, welche ihm die 
Gottheit, die Natur und die Menfchheit, in 
denenfelben giebet. 


Da ich euch nun über die Erklärung des 
erften Blätterlegens Anweifung gegeben ha- 
be, wie ich es auch noch ausführlicher wei- 
ter untenthun werde; fo müffet ihr nun, in- 
dem ähr immer die Bedeutungen des erften 
Blätterlegens genau im Gedächnifs behaltet, 
nun die 78 Blätter oder das ganze Buch wie- 
der zufammennehmen, um das zweite mal 
des Blätterlegens zu veranftalten. 


Menget alfo die Blätter wieder mit.abge- 
wandtem, Geficht; laffet fie abheben: und 
leget dann eine Reihe von 17 Blättern, in- 
dem ihr immer ein Blatt nach dem andern 
von dem ganzen Buche wegnehmet: 


ET: 


ch 


mi 


ne 
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Tezt aber fehet nun das ı$te Blatt an, 


welches auf dem Buche lieget, wie auch das 
78, als das lezte des Buchs. 


Das Anfehen diefer zwei Blitter, wel- 
ches uns allein die erften Weifen erlaubet 
haben, lüfst uns nun zweierlei finden, 1) wie 
der Fragende gegen den weifen Enthüller 
der Zukunft gefinnt ift, was er für ihn auf 
dem Herzen hat; 2) Was die Urfache ift, 
wenn fich die Korrefpondenz bei dem erften 
‚Abheben nicht errichtet hat. 


Wenn ich alfo entdecke, dafs der, der 
mich fraget, nicht ganz in Korrefpondenz 
mit mir ift: fo geben mir das igte und das 
78te Blatt die Urfache davonan. Zugleich 
eutdecken mir aber auch die nämlichen 
Blätter — die Korrefpondenz zwifchen mir 
und dem Fragenden mag auch noch fo wenig 
und gering feyn — was der Fragende von 
mir denket. So kann man aus einer Sache 
zwei Dinge zugleich fehen. 


D2 Der 
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Der Enthüller der Zukunft denke genau 
über diefe zwei Blätter das ıgte und 78te 
nach: denn fie find das einzige Verwah- 
rungsmittel, welches ihm die Weifen verlie- 
hen haben, fich gegen die Schlingen in Acht 
zu nehmen, die ihm eben fo unverdient als 
boshaft können geleget werden. 

Diefe ı7 Blätter, welche das ganze 
zweite Verfahren des Blütterlegens ausma- 
‚chen, müflen eins nach dem andern von dem 
Buche Thot genommen werden, fo dafs das 
erfte Blatt.des Buches auch No. I. komme, 
indem man die Reihe von der Rechten zur 
Linken zu legen anfänget, 17... ..T. 


Ift nun die Reihe geleget, fo mufs der. 


Orakel-Ercheiler, (welches er allemal bei 
jeder Reihe beobachten mußs) das ı7te Blatt 
an die Stelle des ıten Blattes zu feiner Rech. 
ten, und das ıte Blatt an die Stelle des 17ten 
zu feiner Linken legen. Diefes nennet man 
wieder aufheben 1, 175 2, 165 3, 15; u. f 
w. denn die Blitter zur rechten Hand des 
Ora- 
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Ir Orakel-Ertheilers müffen allemal zu feiner 
Linken geleget, und fo vonder Rechten zur 


mi Linken gelefen werden. 

ei Allemal, wenn die Zahl der Blätter in 
einer Reihe ungleich ift, fo wird das mittel- 
fte Blatt — nach dem das Wiederaufheben 
gefchehen ift, als Ueberreft bei Seite gewor- 
fen, weil es kein Blatt hat, das ihm para- 
lell ift. 


Ehe wir aber jezt weiter in unfrer zwei. 
ten Lektion fortgehen, wollen wir noch 
vorher auf einen wichtigen Umftand Rück- 


ficht nehmen, 

Es ift nämlich bei der Korrefpondenz der 
Geifter die Frage, ob fie wirklich, da fie von 
unferm Verltande nicht begriffen werden 
kann, ob fie fchon hundert Beifpiele aus der 
Erfahrung beweifen, ob fie wirklich, fag 
ich, auffer allen Zweifel fezzet, dafs das 
Buch. Thot Orakel und Aufichlüffe geben 
könne, 


will 
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Will nämlich der ‘Orakel - Ertheiler be- 
haupten, dafs er in dem Buche Thot alle Be- 
gebenheiten des Lebens in der Ordnung, 
wenn, wo fie gefchehen find oder gefche- 
hen werden, zulefen wifle: fo mufs er nicht 
allein beweifen, dafs eine Korrefpondenz 
zwilchen ihm und dem Fragenden ftattfinde, 
eine Korrefpondenz zwifchen dem Buche 
Thot, dem Fragenden, und ihm als dem 
Orakel-Ertheiler zugleich; fondern er mufs 
auch noch dartlıun, dafs eine Korrefpondenz, 


eine eingreifende Verbindung zwifchen al- 
len lebendigen und leblofen Wefen itatt habe, 
welche, während dem Leben des Fragen- 
den, alle feine glücklichen oder unglückli- 
chen Ereigniffe beftimmen, Ereigniffe, deren 
unglückliches Opfer er wird, oder deren Ge- 
genftand er zu feinem Glück ift. 

Die Korrefpondenz im allgemeinen, de- 
ren einzelne Theile, einzelne Verbindungen 
in baldmoralifcher, intellektuelle, bald phyfi- 
fcher Rückficht, find aber nichtalleinfo zahl- 


reich, 
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!k reich, fondern noch hundert ‚taufendmal 
ıh fchwerer zu beftimmen , und auseinander 
zu fezzen, als die unzählichen Veränderun- 
gen, welche die 78 Blätter des Buches Thot 
in ihrer Lage leiden. Welche Geheimniffe 
walten hier nicht ob! Nehmet eure Zuflucht 
zu dem Buche der Weisheit, zu dem Buche 
Thot. 
de Ia in diefem Buche findet ihr nicht allein 
die Wilfenfchaft, die Kunft, die tiefe Weis- 
heit. des Enthüllers der Zukunft aufgezeich- 
net, nicht allein die verfchiedenen Lagen, 
welche zwifchen den 78 Blättern des Buches 
fe. Thot möglich find, nicht allein die verfehie- 
denen Erfcheinungen, Urfachen, Wirkun- 
gen der Korrefpondenz, fondern auch alles 
das, was euch eine treue Schilderung , ein 
treues wahrhaftes Gemählde der ganzen 
„4 Verbindung unfers Weltalls liefern kann. 
Um aber nicht zu glauben, dafs man fo 
gleichfam wie ein Schif, das von taufend 
Wellen bald dahin baid dorthin gefchleudert 
Da wird, 


ange 
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wird, in dem Weltall fey, fo mufs'ich 
allen denenjenigen fagen, die mich'und das 
Buch verftehen, dafs’der Grund von allem, 
was man in dem Buche findet, auf die Ver. 
bindung der 26 Buchftäben.des Alphabets 
beruhe, 

Um aber endlich auch die Gelehrten felb@ 
zu überzeugen, dafs es wertl fey, mit aller 
Anftrengung fich der Wiffenfchaft des Bu- 
ches Thot zu weihenz fo fage ich? 

Unfere 26 Buchltaben haben anfich keine 
andere Eigenfchaft, als die, Worte zu bil- 
den, welche Worte zu kleinen Hierogly- 
phen werden, aus’denen und durch die man 
ganze Reden zufammenfetzen kann. Diefe 
Hierogiyphen machen die ganze Willen: 
fchaft unfers Buchs Thot aus. 

Es folget daraus, dafs unfere' heutigen 
Buchftaben nicht mehr die der alten Völker 
find. 

Die Hieroglyphen des Buches Thot find 
fehon an fich felbit hieroglyphifch. Mit der 
gehö- 
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gehörigen Kenntnifs ausgerüftet, kann man 
eben fo wenig ihre Synonimen und Homo- 
nimen verkennen, als man mit Kenntnis 
der Grammatik die Synovimen unferer Spra- 


che unverftändlich finden kann. 


Dritter Unterricht. 


Dritter Abf[chnitt. 


Welches Misgefehick ift es nicht, dafs alle 
Kenntnifle, Künfte, Wifienfchaften, alle 
Theile der Natur felbft, welche das höchfte 
Glück des Menfchen zu befördern die Ab- 
ficht haben, die Urfache feines 
Grund feines Unglücks enthalten ? 

Aus der Einheit eines Gottes, aus der 


lends, den 


teinen einfachen Moral, welche die Gottheit 
felbft in die Seelen der erften Menfchen ge- 
Dz pflan- 
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pflanzet hat, wie fie jezt noch in den’wah- 
ren Eingeweihten der hermetifchen Philofo- 
Phie da ift und gefunden wird, entftand die 
Mehrheit der Götter, der Götzendienft und 
der Fanatismus, welcher unfere Zeiten ver- 
peftet, 

Aus den natürlichen und dem Menfchen 
höchft wichtigen Kenntniffen entftanden 
durch unwifiende Leute, alle nur mögliche 
Irrthümer und Trügfehlüffe, welche endlich 
felbit gelehrte Männer an der Nothwendig- 
keit und Nützlichkeit der Wifenfchaften 
und der Künfte zweifeln liefsen. 


Indem fich diefe Bemerkungen mir auf- 
drängen, und überdies noch überzeuget, dafs 
die falfche unrichtige Kumf die Blätter zu 
legen nur aus der wahren, die uns die Kette 
der menfchlichen Schickfale finden lehret, 
entftanden ift, von welcher Furcht mußs ich 
jezt nicht geängftiget werden, da ich eine 
Wiilenfchaft niederfchreibe und an'den Tag 
gebe, welche die erften Egyptifchen Wei- 
fen 


Üb fan’erfaridenhatten, umalle Wiffenfehaften zu 
der Stufe der Vollendung zu bringen, die für 
das Glück desMenfehen höchtt nöthig ift?— 

Aber was! — weil Zutrauen dem Diebe 


ww die Thüre öfnet, follte ich als ein furcht- 
famer Menfch die Wiffenfchaft verhee- 


len — meinen Mitgenoflen, der Nachkom- 


menfchaft nicht die Kunft entdecken, ohne 


welche, ich geftehe und behaupte es, nie- 
mand vollkommenglüklich werden kann ?— 
{a um auffer allen Streit zu fetzen, dafs 


jedermann, wenn er nicht die erhabene 
igyptifche Kunft Orakel zu ertheilen verfte- 
zii het, höchft unglücklich ift, brauche ichnurzu 
il  heweifen, dafs fie es ift, welche den menfch- 
lichen Verftand ordnet und ausbildet, dafs fie 


:lE esift, welche verdient, die Aunft desmenfch- 
kin lichen Verflandes genannt zu werden. — 
Dafs ohne fie, ohne diefe Kunft, unfere 
ganze Erziehung Nichts ift. Ia ich fcheue 
nicht, da einmal diefe erhabene Göttin, die- 
fe Führerin des Menfchen da ift, ich fcheue 


nicht, 


a 


nicht, fie das non plus ultra aller Erziehung 
zu nennen,,aus dem Grunde, weil fie uns 
vor jedem Fehltritt durch ihre Winke und 
Auffchlüffe warnet und zurückhält. 

Nicht weniger angenehmes und anlok- 
kendes hat diefe Kunft. Denn in wenigen 
Tagen fetzet fie felbft ein Kind von 15 Tah- 
ren in den Stand, wider einen Menfchen 
von 40 — 50 Iahı 


n zu reiten, über alle | ® 
Dinge, wo nicht von gedrucktem Rechte die ) " 
Rede ilt, von gedrucktemRechte, welches | 
felbit die Werkitatt des Teufels ift, deflen |" 
Bosheit alle die häfslichen, langweiligen | ® 
Umwege des Prozefles lehret. 

Da nun aber diefe erhabene Kunft die 1 yj 
Zukunft zu fehen, nicht in den höllifchen 4 7 
Tiefen des Zwittes ihren Wohnfitz hatz fo 1 ;ı 
zeiget fie uns auch, um uns zu fichern, alle 
die Eingänge und Schlünde deffelben, alle 
die 'gel 


‚gen Ungeheuer, welche die ar- 
men unfchuldigen Opfer hineinziehen, unter 


dem Betrug, fie vor ihren Feinden zu fchüz- 


zen, 


ini 


zen 
zen, unter’ der wahren Abficht aber, von 


ihrem Blute bis auf den lezten Tropfen zu 


fangen. 


O! die ihr, wie der Logiker faget, von 
dem Uebel und Unglück anderer lebet, ihr 
Thürhüter, Hezhunde und Ratten, die ihralle 
fchwarze Kleidung traget, kommet her zu 
mir, nehmetnur fechs Stunden Unterricht in 
meiner erhabenen Kunft der Weisheit; und 


ihr werdet begreifen, wie diefe Farbe der 
Talisman des Satans ift, der immer zum Bö- 


fen treibet. 


Ihr werdet lernen, dafs wir, ohne diefe 
Wiffenfchaft, alle Tugenden nur wie die 
Thiere ausüben, die das gelernte uns vor- 
machen , aus Furcht entweder gefchlagen 
zu werden, oder aus Hofnung,, eine kleine 
Belohnung zu empfahen. In der That, 
wenn ihr nicht in diefe Kunft, alles nach 
Grundfitzen zu thun, euch habet einweihen 
laffen; fo kann eure Tugend nur auf die 

Hof- 
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Hofnung einer Belohnung gegründet, oder 
auf die Furcht der Beftrafung, wenn ihr fie 
unterlafiet, g. 


zt feyn. 
Ia ich wage es feierlich zu behaupten, 
(um nicht alle die Vortheile einzeln her zu 
erzählen, die uns die Wifienfchaft diefer ein- 
zigen Kunft auf Erden gewähret,) dafs nie- 
mand vor den hundert und taufend Zufillen, 
die ihn beitändig bedrohen, einen Zufluchts- 
ort hat, wenn er nicht im Befitz diefer vor- 
herwiffenden Kunft fey, daß niemand olıne 
fie ficher fchlafen, ja ficher wachen könne, 
Alles das aber, was wir jezt fagen, ift 
gewifs keine Geburth eines erhizten, wahn- 
finnigen Gehirns. Zwanzig Federn könn- 
ten diefe Wahrheiten beweilen, hundert Fe- 
dern würden uns gegen die Unwiffenden 
rächen, die fich einfallen liefsen, des grof- 
fen Mannes zu fpotten, der erhabenften Wil: 
fenfchaft fich zu widerfetzen, von der fie 
keine Idee und keinen Begrif haben. 
Da nun die gelehrten Ausleger des Bu- 
ches Thot, welche ganz mit uns, überein- 
ftim- 
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& ftimmen, durch Thatfachen das beweifen, 


was ich jezt behauptet habe: fo will ich 
jezt die wahren Liebhaber und Verehrer zu 
dem theoretifchen und praktifchen Unter- 
richt der dritten Lektion in der Egyptifehen 
Orakel- Kunft fogleich hinführen. Doch 
ehe wir aber dahin kommen, wollen wir 
noch vorher fehen, ob wir nichts in den 
zwei vorhergehenden unterlaffen und ver- 
geflen haben. 


Bei dem eriten male des Blätterlegens 
theilte man das ganze Buch Thot in drei Rei- 
gu, hen; welches dreimal wiederholet, die Zah- 
len gab 24 . - - 1. 17. 26. 

Bei dem zweitenmale, nachdem die Blät- 
ter wieder find gemenget, von dem Fragen- 
den abgehoben, und das ganze Buch wieder 
alseins ift zufammengelegt worden, nimmt 
man oben von dem Buche ı7 Blätter, eins 
nach dem andern, weg, und leget fie hin. 
Der Orakel -Ertheiler befiehet dann das dar- 
auf folgende 1gteBlatt, und das 7$te als das 


be lezte; 


mm = 
lezte; ohne dafs er aber diefe zwei Blätter 
Diefes führet 
uns nun zu mehreren Bemerkungen. 

Die falfche Aunft die Blätter zu legen hat 


dem Fragenden fehen | 


fo weit unter den Menfchen um fich gegrif- 
fen, und die wahre einzige Kunlt, aus dem 
Buche Thot Orakel zu ertheilen, entfernt, 
dafs man falt keinen einzigen Fragenden 
mehr‘antrift, der nicht fo neugierig fey, die 
litter, wie er fie abhebet, zu befehen und 
anzufehauen. m 
Eben fo hat man auch den Aberglauben, 
auf den Tag Acht zu haben, und befonders 


die eriten 


reitage jedes Monates das Blit: 
terlegen vorzunehmen, wie auch mit der 
linken Hand abzuheben. la felbit.der Aber- 


glauben ilt durch die Fragenden, welche an 
das Geifterbefchwören glaubten, eingeführ 
ret worden, in dem Haufe des Wahrfagers 


ien Zwirn, oder 


eine Steckenadel, einen 
eine andere Kleinigkeit hinfallen zu lallen. 
Wer fiehet aber nicht, dafs diefes gar keine 
Ver- 


- — 
Verbindung haben kann mit den Ereigniffen, 
welche fie wünfchen, dafs fie der Orakel- 
Ertheiler vorherfage. 
ah Das was noch eine Geburth einer unwil 
fenden Leichtgläubigkeit ift, beftehet darin- 


; nen, dafs man feiner Hofuung und dem Zu- 
ig trauen gar keine ordentlichen Gränzen fez- 
; zet. Immer überfchreitet man das Extrem; 
man glaubet und hoffet entweder mehr, als 


das men/chliche Wiflen erlaubet; oder man 
glaubet und hoffet weniger, als doch das 
menfchliche Wiflen kann. Und in beyden 
Füllen betrüget und täufchet man fich. 

Ich rathe daher, dafs man kein Urtheil 
fülle, dafs man feine Hofnung nie das Ex- 
, trem überfchreiten lalfes ehe man felbft mit 
der Sache bekannt fey und die Orakel gehö- 
ret habe. Ich fage aber auch, dafs das Zu- 


=] 


iller der 


trauen, welches man zu dem Ent] 
Zukunft hat, nicht größer feyn dürfe, als 
das Salar, welches man ihm gegeben hat. 


. Denn es wäre ungerecht, ein ganzes voll- 
E ftän- 


u 
feindiges Gemälde der Lebens- Umftändezu | 
erwarten, wenn der Fragende den Orakel- |] 
Ertheiler nur für einen kleinen Abrifs der 
felben bezahlet hat. 


Die meiften von den Unwiffenden, wel- 


che zu ihrem Vortheil für gut gehalten ha- 
ben, fich für Wahrfager und Wahrfagerin- \6 
nen auszugeben, haben den Teufel init in ihr |m 
Spiel ziehen wollen: andere wieder haben | t 
dus entgegenßefezte befolget, und Gebethe, | f 
Pfilmen, Vater Unfer, Ave Marias vorihrem 


Orakel-Ertheilen herzumurmeln, für gut 


und nothwendig gehalten. 


Man fiehet daraus, wie viele fich haben 
verführen laffen, etwas für Philofophie der 
Orakel zu halten, was gar nicht it, wie 
viele den wahren Enthüller der Zukunft in 
einem Priefter entweder, oder in einem Gei- 


fterbefehwörer zu finden geglaubet haben. |) 


Hier ift das wahre Geftändniß meines ni) 
Herzens, was ich thun würde, wennich tm 
i nicht 


- = 


nicht Eveille wäre, wenn ich blofs meiner 
Erfahrung und meinem Herzen folgte: 
Ich würde die Kunft, in die Zukunft ein- 


zudringen, lernen, und mich ihr widmen, 


weil fie zum guten und glücklichen Leben 


unentbehrlich ilt: und weil ich glaube, dafs 


„4 es ohne diefe, Wiflenfchaft unmöglich if, 
nur dem zwanzigiten Theile der unglückli- 


chen Ereigniffe zu entgehen, vor welchen 


fie uns fchützet und fichert. Denn nur aus 


diefer Abficht haben die Egyptitchen Weifen 
ir: diefe erhabene Kunft erfunden, wir nur die 
Schrift, um Worte zu fchreiben. 


Wenn ich nun diefe Kunlt,. wenigftens 


“ bis zum zweiten Grade gelernet hätte, fo 
würde ich nun für mich mit dem nämlichen 
Fleifse darinnen fortarbeiten, als ich täglich 
mich eine halbe Stunde auf dem Forte piano 
übe. 

Von Zeit zu Zeit würde ich dann mei- 
nen Lehrmeifter in dem Orakel - Ertheilen 


au) kommen laffen, um mich mit ihm über den 
E2 Ge- 


.- 
Gefchmack und die Gewifsheit diefer Kun 
zu unterhalten, 


Hier ift nun der Ort, dafs ich erinnern 


mufs, dafs es eben fo wenig Schande ift, zu jr 
einem wahren Enthüller der Zukunft zuge | | 
hen, als zu einem Advokaten. Aber freye |lt 
lich mufs man hier den Vorurtheilen und der hs 
Unwiffenheit nachgeben, und diefes um de- |ie 
fto mehr, weil viele, immer von falfchen |Ni 
Kartenfchlagern und Wahrfagerinnen betro- | ga 
gen, fich nicht mehr, oder nur fchwer über |gr 
zeugen können, dafs wirklich eine höhere Im 
Kunft, eine höhere erhabenere Wiflenfchaft 
da ift, als diejenige ift, welche die gemel- 


nen alltäglichen Kartendeuterinnen von fich in, 
rühmen. Ira 
Ich wiederhole noch einmal, was ich hi 
fchon öfter gefaget habe, dafs diefe geheim- 'ul; 
nifsvolle Wiffenfchaft, die mich in ganz Eu- ri, 
ropa bald im Guten bald im Böfen, jemach- 
dem man wahre oder falfche Begriffe von \ 
der Sache hatte, berühmt gemacht hat, dafs m 
diefe 


= 


diefe Wiffenfchaft, fag’ ich, noch einft das im 
hellern Lichte zeigen wird, was uns die Na- 
m tur, der Verftand, und alle Wiflenfchaften 
ih: jezt lehren. 
Es ift gewifs keinem unbekannt, wie 
Sehr Galiläus verfolget wurde, da er die Un- 
| beweglichkeit der Sonnein dem Mittelpunkte 
‚a! des Weltallslehrte; wasRamondusLulle für 
! Mühe hatte, in Europa das Studium der mor- 
genländifchen Sprachen einzuführen; und 
gewiß endlich ein jeder weifs aus Erfah- 
rung, was das allenthalben für Widerftand 
und Widerfpruch findet, was man nicht Ver- 
ftand genug hat, zu erfinden und einzufe- 
U hen, Aber gewifs, ein jeder ift auch über- 
zeuget, dafs früh oder fpät die Wahrheit 
doch endlich fiegen mufßs. Und diefes ift 
auch die einzige Belohnung, die ich mir von 
) meinem Unterricht und meiner Mühe verfpre- 
‚che und hoffe. 
* Ihr erinnert euch ohnftreitig deflen noch; 
3 was ich fchon erkläret habe, dafs nämlich 
Ez das 


no — 
das erfte Verfahren des Blitterlegens uns 


die Zahlen ı1, 17, 26 gab, bedeutende Zah- 
len in Rückficht auf d 


mal Blütterlegen. 11 ift aber auch bei die, 
fem dritten mal Blätterlegen merkwürdiger 
als jede Andre Zahl; da die ır doch aber 
auch eine Zahl it, welche die menfchliche 
Schwachheit anzeiget; fo kann das dritte 
mal Blätterlegen nicht fo gewifs und zuver- 
läfsig für die Wiflenfchaft des Orakel - Er. 
theilens feyn, als das zweite mal. Eben fo 
ift das vierte mal Blätterlegen gewilfer und 
färker als das dritte mal, und das fünfte mal 
hingegen weniger ftark als das vierte mal, 
Doch diefes alles, was ich über die Stärke 
und Schwäche des Blätterlegens fage, in 
Rückficht auf die Gewifsheit des Orakel-Er- 
theilens, betrift nur die fpekulative Theorie, 
oder die Philofophie des Buches Thot, und 


gehöret nur für die Faflungskraft dererjent | 


gen, welche bis zum dritten Grade diefer 
Witlenfchaft gekommen find, Denjenigen, 
die 


zweite und dritte | 


nach tee 


noch, (wenn ihr lich einem vom männ- 


Eq4 


= HM 


die,nur bis zum zweiten Grade gekommen 
find, oder wohl gar noch im erften ftehen; 
kann diefe theoretifche Aufklärung nichts 
helfen, 

Wenn ihr nun alfo das Buch Thot in 
eurer Hand habet, fo menget es, laflet es ab- 
heben, und leget es dann wieder zufammen, 

— — — f. Figur p. 58. 

Leget nun das erfte Blatt des Buches 
'Thot zu No. I. — und fo weiter die fol- 
genden in die Höhe bis zu No. XI. 

Das ı2te Blatt, welches darauf folget, 
„ zu No. XII. und: fo die folgenden wieder in 
„ die Höhe bis zu No, XXIL 
k Das 23te. Blatt zu No. XXIIT,; und die 

andern die Quer-Reihe fort bis zuNo. XXIII. 
Das 3gte Blatt zu No.XXXIV.: und die 
„ folgenden in einem Zirkel durch 44, 45, 55» 
56, 66. 

Indem ihr fo die Blätter des Buches Thot 
nach diefer Ordnung hinleget; müfet ihr 
noch, (wenn ihr nämlich einem vom männ- 

Eq lichen 
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lichen Gefchlechte Orakel ertheilet) das Blatt 
1, wenn es kommen follte, an die Stelle bei 
A hinlegen. Hingegen müffet ihr, wenn 
ihr einem von dem weiblichen Gefchlechte 
die Zukunft enthüllet, das Blatt‘g an die 
Stellelegen. Ueberdies foll euchauch noch 
das A, welches in dem Centro des Zirkels 
ftehet, andeuten, dafs alle Blätter, welche 
diefen Zirkel bilden, mit dem Kopfe nach A 
zu, mit den Beinen aber nach auflen zu lie- 
gen mülfen, 

Wenn das Blatt 1, welches jederzeit den 
Forfchenden vorftellt, (wie das Blatt $ die 
Forfchende,) nicht mit unter den 66 hinge- 
legten Blättern erfcheinet; fo müflet ihr es 
in den 12 übrigen Blättern füchen. Es blei- 
ben euch dan noch ır Blätter als Reft übrig; 
denn entweder nur das Blatt 1, oder dasBlatt 
$ mufs in die Mitte an die Stelle A. 

In diefem ganzen Verfahren des Blitter- 
legens it zweierlei befonders merkwürdig, 
Die.ganze Summe der Blätter hier betrügt 
67 


1 


_- 3 
67, in diefen ift uns allen 11 fichtbar: zwei- 
tens die 7 Punkte der Kugel, welche hier 
durch die 7 mal 11 ausgedrückt und ange- 
deutet. find, Uebrigens find 8 Theile, wenn 
man das Blatt als einen Theil rechnet, wel- 
ches in dem Centro lieget. - Diefe Form des 
Blätterlegens nennet man gemeiniglich das 
Glücksrad; aber beiler heifst es die Cirkel- 
linie,der drei Zeiten des Lebens. 

Die Blätter, die von. ı bis 11, und von 34 
bis 44 liegen, deuten uns die vergangenen 
Ereignifle, die Begebenheiten der Zergan- 
genheit an. 

Die Blitter, die von 23 bis 33 und von 45 
bis 55 zu liegen, zeigen uns die gegenwär- 
tigen, die Begebenheiten der Gegenwart au. 

Und die Blätter von ı2 bis 22 und von 
56 bis 66, enthüllen uns die Ereigniffe, die 
uns künftig in der Zukunft aufitolsen wer- 
den. 

Nachdem ihr nun die 67 Blätter nach 
vorgefchriebener Ordnung geleget habet; fo 

Es hebet 


- 1 —- 
hebet 34 zu eurer Linken und ı zu eurer 
Rechten auf, und faget: diefes oder jenes, 
(was uns die Blätter anzeigen) ift vergan- 
gen, ift gefchehen. ‘So müffet ihr allemal 
2 Blätter nehmen, bei der Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft. 

Das einzige, was ihr bei den Blättern, 
die die Zukunfc bedeuten, merken müffet, 
it, dafs ihr 56 und 12 zugleich aufhebet, 
fo dafs 66 und 22 als die Blätter der noch 
fpätern Zukunft zufımmentreflen. Diefes 
Verfahren kommt daher, weil 12 eher hin- 
gelegt worden ift als 22. 

Wenn ihr nun alles erkläret habet, was 
ihr in diefen hingelegten-Blättern gefunden, 
und nachdem ihr fie wieder zufammenge- 
nommen; fo vergefiet nicht die 7 mal ı1 die- 
fes Blätterlegens, indem ihr euch bei dem 
vierten male deffelben darnach richten, und 
es durch die 7 oder 11 veranftalten müflet. 

Es ift aber fehr gut, da ihr eben ein fehr 
fchwaches Stück in Rückficht des Orakel- 
Erthei- 


‚m 


Ertheilens’ gemachet habet, daß ihr nun ein 
ftarkes veranftaltet, und dafs ihr die Zahl 7 
nehmet, da ihr fchon 11, als das Sinnbild der 
Schwachheit, gehabt habt. 

Ta da faft gar nichts bei dem vierten male 
vor euch verfteckt und unverhüllt bleibenfoll: 
fo müffet ihr fehon in diefer Rücklicht die 
Zahl 7. wählen, weil fie der Schlüffel zu al- 
len Dingen ift. 

Es könnte aberhier vielleicht einem Lieb- 
haber diefer Wiflenfchaft die Bemerkung auf- 
ftofsen, dafs wir anderswo gefaget haben, 
daß I, 3, 5 die flarken bedeutenden Zahlen 
find, da wir doch hier hingegen 2, 4 davor 
annehmenund erkennen, 

Allein man mufs fich merken, daß ich 
dort von den Zahlen an fich felbit geredet 
habez und nicht, wie jezt, von der Zahl, 
wie oft man die Bjättet Jeget: dafs ich dort 
von den Zahlen als Urfachen fprach, nicht 
aber wie jezt von den Zahlen als ihren ein- 
fachen Eigenfchaften, Diefe Zahlen alfo, I, 


Ir 


3» 5; mufs man hier blos als etwas gegebe- 
nes anfehen, von dem man fich die Urfache, 
wie bei vielen andern Dingen, felbft machet. 
Es ift bei unferer Kunft eben fo, wie in der 
Mufik, Mathematik, und allen andern Wi£- 
fenfchaften , wenn man nichts als blofser 
‚Abichreiber it. Man vermehret die unnliz- 
zen Anhänger der Wiffenfchaft, ohne daß 
man [ie kennet und ausübet. 

Endlich mufs auch der, welcher blos 
praktifche Kenntnifs und kein Genie für die 
Witfenfehaft hat, welches ihn immer belebe, 
nothwendig fpäter oder früh zu einergewif 
fen Lift feine Zuflucht nehmen, welche ihn 
aller Schande ausfezt, 

Uebrigens ift es aber auch gewils, dafs 
die höhern Wiffenfehaften weit leichter find, 
als die gemeinen alltäglichen, eben darum, 
weil jene, je meht fie erhaben find, blos 
durch und für den Verftand arbeiten. 

Eben fo ift es auch mit den fehönen freien 
Künften, z.B. mitder Mahlerei. Ob fie fchon 
ihre 
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ihre Schwürigkeiten hat, fo ift doch ausge- 
macht gewifs, dafs fie weit leichter itt, 
wenn man Empfindung für die Natur hat, 
als wenn man keinen Sinn für fie hat. 

So ift es auch weit leichter, die Wahr- 
heit einzufehen, als die Lüge; denn jemehr 
fich etwas der Natur nähert, defto leichter 
ift es für den Veritand des Menfchen, es zu 
begreifen. 

Die Kunft Orakel zu ertheilen ift an fich 
fo einfach, defs man fie für den gemeinften 
Kinderverftand anpaflend glauben muß, wie 
fie es auch wirklich it. “Aber, wie alle 
Wiffenfchaften, erhebet auch fie fich fiufen- 
weile immer zu fehwereren, doch ohne fich 
von der Faflungrkraft desjenigen zu entfer- 
nen, derfie fraget. 


In der Geometrie werden eben fo die 
Theoreme nach und nach fchwerer, je wei- 
ter man in ihrer Wiffenfehaft vordeinget. 

Die Grundfitze in der Kunft des Orakel- 
Ertheilens find eben fo einfach, als wahr, 

Man 


Mann kann fie nie verkennen. Aber, wie 
jede andre Kunft, hat auch die unfrige ihren 
eigenen Geilt. 

Wenn zwei Eingeweihte in diefer erha- 
benen Kunft fich irgend über einen Satz ftrei- 
ten, über den z. B. den ich unten erzühlen 
werde, und der eiumal in dem Unterrichte 
vorkam, welchen ich einem Mitgliede der 


Nationalverammlung gab: fo müflen fie je- 
derzeit von den erften Grundfätzen ausge- 
hen, und fich an fie halten; jedoch dafs fie 
auch immer auf den eigenen Geift diefer 
Rückficht nehmen. 

Der Satz nämlich, den ich anführen will; 
und der Fall, den ich erlebet habe, verdie- 
net. um ‚fo mehr. die Aufmeıkfamkeit aller 


Gelehrten, jemehr die Richtigkeit der Spra- 


che dabei mit ins Spiel kömmt. ' Diefer lez- 
tern Rückficht ungeachtet muß aber doch der 
Geift unferer Kunft, fo fehr fie fich an alle 
andere Wifienfchaften und Künfte anfchlief- 


fet, enticheiden. 


Man 
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Man kann wirklich fagen, daß, wer eine 
richtige Erklärung von den folgenden ‚drei 
Worten geben kann, in einem Augenblicke 
auch die wahren Grundfitze der Kunft, Ora- 
kel zu ertheilen, verftehen und lernen kann. 


3% Verdruß. 44, Zukunft. 31, Gold: 


Nach den falfchen Grundfitzen liefet 
man: Gold in der Zukunft, wird euch Ver- 
drufs verurfachen. — 


Nach den wahren Grundfätzen aber lie- 
fet man: ihr werdet einem Gold geben, und 
diefer ‚eine, diefer jemand wird euch in der 
Zukunft Verdrufs verurfachen. 


Nach den wahren Grundfitzen und dem 
Genie der Kunft, in die Zukunft zu fehen, 
amufs.man mehrere Zahlen hinzudenken, als 
die Sinne wahrnehmen : weil diefer Satz, 
diefer Fall wirklich eigentlich für den Ver- 
ftand fechs Zahlen feftfetzet, auf diefe Art: 
439. (44) A- 3% 1. Diefes Zeichen A 
deutet und zeiget eine Perfon, deren Ge- 

fehlecht, 


== 
fchlecht, Alter und Zuftand hier nicht be- 
fimmt ift, 

Alfo, nach den wahren Regeln der Kunft 
verbunden mitdem Geift diefer Wiflenfchaft, 
mufs der Enthüller der Zukunft, vermöge 
feiner Zeichen und Ahndungen alfo fagen: 

Ihr habet Willens, einem Gold zu geben. 
Es ift gut, dafs ihr darüber nachdenket, ob 
nichts euch daran verhindern darf: was ich 
euch nicht fagen, und worum ich euch nicht 
bitten würde, wenn ich ftatt Gold blos Geld 
fähe; denn Gold deutet fchon auf eine grofse 
Summe; Geld aber blos auf einige Thaler, 
‚oder wenigftens auf ein kleiners geringers 
Vermögen! aber ihr müflet'noch mehr des- 
wegen darüber nachdenken, weil diefer eine, 
diefer jemand, in der Zukunft 44 euch Ver- 
drufs 34 verurfachen wird,in Beziehung und 
wegen dem Golde 31, welches ihr ihm jezt 
geben oder leihen wollet; und diefe Zukunft 
wird früher da feyn, oder fpüter kommen, 


als ihr es vermuthet. 


Wenn 
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Wenn aber die Ordnung der Zahlen 34, 


31, (44) wä 
derung in Rückficht der Zeit machen, und 


e, fo würde diefes eine Aen- 


mat würde fo fagen müffen, nach den wah- 
ren Grundfitzen und dem Geift unferer Wif- 
fenfchaft. 
13% Ar 35 (49) 1. 
In der Zukunft werdet ihr einer Perfon 
Gold geben, welche euch. Verdrufßs verur- 


fachen wird, welcher Verdrufs fich in die 


'nge der Zukunft hinziehen wird, und der 
Verluft eures Goldes ift gewifs. 

Man wird hier wohl denken, dafs auf 
diefe Art- unfere Kunft wohlthätige Unter- 
ftützungund Grofsmuth verhindern kann ?— 
‚Aber ift man edelmüthig, wenn man eine 
zu grofse Summe in Rückficht feines Ver- 
mögens giebet? — man handelt unüber- 
legt und ift unvorfichtig, 

Dafs zweitens unfere Kunft fehr vortheil- 


as hafte Unterhandlungen, wo man Interefle 
ziehet, zerfchlagen und rückgängig machen 
%" F könne? 


könne? — 
gröfsten Unterhandlungen diefer Art auf 
Habfucht? und kann nicht bald das ganze 
Gebiude der Spekulation und der Nutzen- 
ziehung, zufammenfinken, und der Leiher 
endlich und fein‘ Vermögen gänzlich ruinirt 
werden? — 


gründen, fich aber nicht die 


la die wahre heilige Kunft, in die Zu- 
kunft zu fehen, diefe Weisheit des Lebens 
ift die allein wahre Freundin des Menfchen! 
mit allem bekannt, erhebet fie fich von der 
Gegenwart hinaus und oflenbahret jedem 
alle ihre Geheimnifle. 

Damit nun aber diejenigen, welche Luft 
empfinden, diefe erhabene weife Kunft/zu 
ftudieren, noch mehr in ihrem Muth und 
ihrem Wunfche geftärket werden; fo will 
ich jezt etwas über die Veränderung und 
über die verfchiedenen Lagen der drei erften 
Blätter des Buches Thot fagen. Ich bin 
überzeuget, dafs man fich nicht allein an das 
halten wird, was ich hier fchreibe, und was 
man 
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man hier liefet, fondern dafs man felbft die 
Ü drei Blätter vor fich nehmen, und fie ver- 
®  fchieden zu legen fucheh wird, fo dafs fie 
verfchielene Reden und Sätze jederzeit bil- 
den, Es find aber nur fechs verfchiedene 
Stellungen möglich, weil die drei $Zahlen, 
wie jedem bekannt ift, nar fich fechsmal an- 


ders ordnen laflen. 


3. 2. I. Der Forfchende oder Fragende 
wird über Unternehmungen, Vorfch! 
ge, oder über einen Vorfatz Aufichlufs 


' geben. 


%: 3.2. Ein Auffchlufs wird den For- 


fchenden zu einem Vorfatz Anleitung, 


Gelegenheit geben. 


2.1.3. Man wird dem Forfchenden 


Vorfchläge thun, welcher darüber Auf- 
fehlufs füchen wird. 

1. 2. 3. Vorfchläge werden dem For- 
fchenden Aufichlufs geben. 


_— 4 - 


2. 3. 1. Der Forfchende wird Vorfchli- | 


ge thun, welche einem andern Auf- 
fehlußs geben werden. 

3. 12. Man wird dem Forfchenden 
einen Auffchlufs geben, welcher ihm, 
Vorfehläge zu thun, anleiten wird. 


Diefer einzige Grundrißs, welchen wir hier | 


angeben, die Bedeutungen, welche wir auf 
den Blättern des Buches Thot finden, rich- 


tig zu lefen, ift, wie ich glaube, hinreichend | 


und beftitigend genug. Denn die Art, in 
drei Blättern zu lefen, zeiget uns, wie wir 
vier Blätter und bis zur gröfsten Zahl 26, 
welche in einer Reihe liegen kann, lefen 
müflen. 

Um aber nun zum Ende unfers dritten 
Unterrichts fortzugehen, will ich jezt noch 
einiges von den drei Stufen der Wiffenfchaft, 
Orakel zu ertheilen, erwähnen. 

Wir fagen, dafs der den eriten Grad diefer 
Kunft befitzt, welcher Itens den phyfifchen 
Gang und das Verfahren des fünfmaligen Blit- 
ter- 
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vi terhinlegens weils, der atens auch die Bedeu- 
tungen, welche ihm jede Hieroglyphe des 
Buches Thot darbiethet, in Sätze und Reden 
einzukleiden verltehet. 

Diefer erfte Grad macht gewöhnlich 


dem neuen angehenden Lehrling in diefer 
Kunft viel Vergnügen; aber wie das was 
blos Vergnügen ift, niemals lange Dauer hat, 
fo gehet es auch hier endlich für den Lehr- 
ling in Langeweile und Ueberdrufs über: 
Ati es mülste denn feyn, dafs er in diefem erften 
1 Grade die treue wahrhafte Kopie und Schil- 
derung der Verbindung der Lebens- Zufälle 
=,; zu füchen und zu finden fich bemühte und 


veritäinde. 

Ara Eben foift es auch mit denenjenigen, die 
fich ganz diefer Kunft zu widmen vorgeben. 
Wenn fie durch irgend eine Urfache nur auf 
diefen erften Grad der Kunft in die Zukunft 
zu fehen, befehränkt find, da überdießs hier 
die Kenntnifs Orakel zu ertheilen fehr unge- 
wifs ift; fo macht ihre Unwiffenheit, dafs fie 

E3 bald 
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bald diefes Studium veriaffen, und ein ande- 
res wühlen, was ihnen der Zufall und das 
Glück gleich an die Hand giebet. 

Auchfür den Fragendeniftesfehrgefihr- 
lieh, indie Hände eines folchen Orakel - 


ir. 
theilers zu fallen, der bei feiner Kunft nur 
Lift und Betrug gebrauchet. Glück ift es 
noch, dafs fich diefe Leute gleich durch ilır 
diebifches tiiufchendes Geficht zu erkennen 
geben und charakterifiren. 

Wenn man nur den erften Grad diefer 
Wiffenfchaft befitzet; fo kann man auch nur 
höchftens fein eigener ‚Orakel-Ertheiler feyn, 
oder für feine Freunde und feine Familie. Und 
üüberdiefs kann man diefes auch blos in den 
Fällen feyn, wo die eigentliche Kunft, Wif- 
fenfchaft und Kenntnifs des Baches Thotent- 
behrlich ift. 

Es können aber doch oft bei diefem er- 
ften Grade, wahre Aufichlüffe über die Zu- 
kunft vorkommen, eben deswegen nämlich, 
weil der Orakel-Ertheiler hier nichts bei dem 
erlten 
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18 _ eriten Grade zu thun hat, als blofs bei den 
"it  Buchftaben und Worten zu bleiben, und fo 
dem gemeinen gefunden Verftandezu folgen. 

Weit öfterer gefchiehet as aber, dafs der 
Orakel- Ertheiler vom erften Grade, gar 
nichts bei dem Anblick der Blätter heraus- 
finden und verftehen kann, dafs er gleich- 
farm keine Thüre findet, himeinzugehen, kei- 


nen Weg, auf dem er fortwandeln könne, 
noch endlich ein Thor, durch welches er 
wieder herausgehen könnte. 

Alsdann gefchiehet es, dafs der blofse 
Liebhaber unferer Kunft „ die Wiflenfchaft 
Orakel zu ertheilen, für unzureichend und 
falfch hilt, weil’der ungefchickte, der fich 


für einen Kenner, für einen Eingeweihten 


in diefer Kunft ausgiebet, nur zu falfchen 
Orakeln, zu Lügen feine Zuflucht nimmt, 
um feine Unwiffenheit zu verbergen und zu 


verheimlichen. 
Die ‚verfchlagenften von den unwiflen: 
den Bekennern diefer Wiffenfchaft gebrau- 
F4 chen 


ee 

chen eine Lift, welche der gutmüthige nicht 
argwöhnifche. Fragende gemeiniglich nicht 
kennet: 

Sie fuchen nämlich den Enthufiasm der 
grofsen weifen Philofophen zu aflektiren, 
wie es auch die Sybillen thaten, die unhei- 
ligen “gottlofen Prieter, und dergleichen 


Charlatans mehr. “Sie thun, als fielen fiein 


ein üi tillfiehweigen, welches bei den 
en Philofophen eine Wirkung von dem 
grofsen Erftaunen, Nachdenken und Weis- 


heit ift; und fpringen dann , die Unwiflen- 


den! — mit: den lächerlichften Gebehrden 
auf, 

Der zweite Grad des Orakel -Ertheilens 
verfehaft uns eigentlich eine richtige Idee 
von diefer Kunit, und es ift alsdann fehr fel 
ten, wenn man’bis dahin gekommen ift, dafs 
man blos Liebhaber oder mittelmäfsiger Ken- 
ner derfelben bleiben follte. Diefes ift der 
nämliche-Fall mit alien, die fich mit Wiffen- 
fchaften und Künften abgeben: fie finden 
immer 


z; 
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immer mehr Gefchmack daran ‚ je weiter fie 
in.denfelben vorrücken, 

Bei diefem zweiten Grade , wie auch 
bei dem dritten, darf man aber nicht die er- 
ften phyfifchen Regeln des eriten Grades 
vernachlifsigen und vergefien: man mufs 
nur zu denfelben den Geift der Wiffenfchaft 
noch hinzufügen, und auch fich zugleich zu 
andern überfinnlichen Grundfätzen , und zu- 
lezt endlich zu den himmlifchen erheben. 

„ Da mus manfänfangen, felbft fin diefer 
Kunft Urtheile zu fällen. Der Geometer 
befchreibt aber drei gegebene Punkte, Figu- 
ren und Zirkel, der gefchickte Baumeilter 
bauet* iiber fchon daliegende Grundveften 
Schlöffer und Pal 
habene Enthüller der. Zukunft 'nach dem 
zweiten Grade felbft Gebitude, Formen und 
Figuren in dem Geift der Kunit aufführen. 

Der erfte Grad in der Kunft Orakel zu 


fo mufs auch. der er- 


ertheilen, gleichet einem gelehrigen Kinde, 
welches alles feinem Lehrer nachredet. Der 
”, zweite 
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zweite Grad ift ein erwachfener Tüngling, 
welcher über den weifen Unterricht feines 
Lehrers nächdenket, die Gründe einfiehet, 
fich mit dem Geift feiner Wiflenfchaft, feiner 
Kunft und Weisheit, .die von den erften 
Egyptiern in dem Buch Thot aufgezeichnet 
it, vertraut mächet. 

Was den dritten Grad unferer erhabenen 
Kunft betrift; fo'ift er wie in allen andern 
Künften und Wiffenfehaften, der nun völlig 
ausgebildete Mann; der#feit und ftandhaft 
nach den ewigen Grundfätzen der Kunft ar- 
beitet, fich deren fo glücklich bedient, dafs, 
wenn es Mufik wäre, Kenner und Liebha: 
ber derfelben, ja felbft alle fühllofe Menfchen 
auf einmal ausrufen würden, welche Melo- 
die, welche Harmonie! welche Wahrheit 
in diefer göttlichen Kunft! — 

Der Orakel - Ertheiler, der den dritten 
Grad verftehet, ift eine feltene Erfcheinung; 
erift aber dem ein Raphael, ein Pouflin, ein 
Le Sneur, Bis auf diefen Augenblick kenne 
ich 
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ich deren falt noch keinen öflentlich. We- 
nig Menfchen haben das Glück, bis zu der 
Stufe der hermetifchen Philofophie zu gelan- 
gent — 


Das viertemal Blätterlegen, zu dem wir 
nun kommen, hilft uns in die tiefiten Ge- 
heimniffe der Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft eindringen, wenn fie nämlich 
in der Ordnung der menfchlichen Dinge lie- 
gen, und wenn fie Gott nicht ausdrücklich 
unenthüllt und verborgen zu bleiben befoh- 
len hat. Das Enthiillen aber der Dinge, mit 
denen {ich unfere Willenfchaft befchäftiget, 
ift in der Ordnung und der menfchlichen Na- 
tur gegründet, und nicht von dem Willen 
des Höchften, als ein ftolzes Auflehnen ge- 
gen die Gefe 


der Natur, verbothen. 

Ver kann wohl fo blind, fo befchränkt feyn; 
wer follte nicht finden, dafs es mehr als tau- 
fendmal von dem Höchften felbit fey vorher- 
verküindiget worden? 


Denn 
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Denn konnte uns wohl die Natur deutli- d 
cher fichtbarer auf die Kun der Enthüllung & 


der, Zukunft hinweifen, als indem fie uns die 
Wal 


en in die Hände gab, mit denen wir uns 


wider die Ereignille des Lebens fchützen i 
und vertheidigen follen ? hi 
Wenn ihr nun die Blätte#, die ihr zum h 
drittenmale hingeleget hattet, wieder aufge- 
hoben habet, gemenget, und habet ableben 
laffen: fo fraget ihr euch nun felbft, (wenn | 
ihr nämlich eure Ereigniffe felbft enthüllen | 
wollet,) oder den, welchen ihr Orakel e- 
theilen follet, was in den dreimaligen Blät-  ® 
terlegen nicht vorgekommen ift? was ihr B 
‚oder er gern w wollet? — und darüber k 
müffet ihr denn alfo zum viertenmale die ” 
Blätter legen, und das Buch Thot befragen 
Z. B. wenn ihr begehret zu wiffen ® 
Sollich diefes unternehmen? — werde = 
ich einen Brief bekommen? — Werde ich I 


Geld erhalten? Geld ausgeben? mit Geld 
Umgang haben? kurz was ihr nur wollet, 
dafs 


tz 
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dafs euch das Buch Thot beantworte und 
enthülle. 


Ich mufs noch einmal anmerken, dafs 
das viertemal Blätterlegen von allen fünfen 
dus ftürkfte it, und dafs nichts hier unent- 
hüllt bleiben kann, was nicht Gott ausdrük- 
lich für fich behalten hat. 


Ehe ich aber weiter gehe, mußs ich allen 
denenjenigen fügen, welche Meilter in diefer 
Wiflenfehaft werden wollen, dafs es fehr 
wefentlich ift, dafs fie gar nichts davon ver- 
geflen, was fie bei den vorigen Malen des 
Blätterlegens gefunden haben. Denn nur 
bei einem guten getreuen Gedächtniffe, oder 
wenn man fich allesaufgefchrieben hat, kann 
man nach geendigtem fünfmaligen Blätterle- 
gen, mit Ordnung und Beobachtung der 
Zeitfolge, alle Begebenheiten des, Menfchen 
von feiner Geburth an bis an den lezten Au- 
genblick feines Sterbens aufzählen, und ein 
Regifter feines Lebens bilden. 


Die 
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Die Fragen, auf welche man von dem 
Buche Thot die Antwort erwartet, müflen 


deutlich und faßslich feyn; nicht geheimnifs- 
voll eingekleidet, nicht fo, dafs fie etwas 
zweideutiges und ungewiffes enthalten. 

Befonders mufs genau der Enthüller der 
Zukunfe dann darauf Acht haben und auf- 
merkfam feyn, wenn er den Fragenden aus 
dem Buche Thot noch nicht als einen recht- 
fehallenen guten Menfchen hat kennen ler- 
nen; auch dann, wenn die drei erften Male 
des Blätterlegens nicht vorhergegangen find, 
Doch der wahre Orakel Ertheiler wird felbit 
alles diefes leicht beobachten, und alie andere 
Fälle, die ihm von böfeu Menfehen als Schlin- 
gen könnten geleget werden. 

Sind die Blätter allo gemenget, abgeho- 
ben und wieder als eins zufimmengelegt; 
fo ftellet man nun die Fragen aufs und für 
jede Frage ziehet man 7 Blütter. 

Wenn die eriten 7 Blätter nichts anzei- 
gen, nichts auf die Frage beantworten; fo 
ziehet 


d 
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ziehet man 7 andere; und wenn diefe wie- 


der nichts fagen, noch einmal 7 Blätter zum 
drittenmale. 

Diefes viermalBlätterlegen ift unter allen 
das fchwerite, weil die Antwort auf die Fra- 
ge fich hier nicht fogleich und fo gefchwind 
zum Ablefen darbiethet. 

Wenn z. B. die Frage ift: ob man Geld 
bekommen wird, Briefe, oder irgendetwas, 
was man will; fo mufs man, um die Zeit 
anzugeben und zu willen, wenn diefes ge- 
fchehen wird, (wenn nämlich nichts von 
diefer Zeit in den 7 Blättern angezeiget ift,) 
die eriten, zweiten und dritten 7 Blätter äu- 
fehen, um diefes zu finden, und darüber 
Orakel zu ertheilen. _In diefem Falle deutet 
fich die Zeit an, giebt fie fich zu erkennen 
durch eine von den drei Regeln, welche man 
angenommen hat, bevor man noch die Ant- 
Worten in den Blättern zu finden unternahm, 

Befifse der magifche Orakel - Ertheiler 
alle mögliche Kenntuilfe: fo würde er gar 


6 


mehr brauchen als 7 Blätter, um eine Frage 


zu beantworten.‘ Wenigftens ift es gewifs, |}? 


dafs der Oberfte von den Egyptifchen Prie- 


fern niemals mehr als 7 Blätter nöthig hatte, 


um eine Frage zu entfcheiden. f 
Diefes ift es auch, woran man den wahe 
ren Enthüller der Zukunft von dem falfchen 


‚oder mittelmäfsigen erkennen kann. 
Ha! wer kann nun aber olne die himm- | 
lifche Freundin, die Göttin, die uns lehret 


in die Zukunft zu fchauen, unfer Leben zu 


durchforfchen, wer kann, fage ich, “ohne ihr 
mit Gewifsheit die Kl 


wir, wie irrende Schiffe auf den Wellen des 


ippen zeigen, aufdie 


Meeres, ftofsen werden, an denen unferklei: |, 


nes Schif fcheitern und in fürmifchen Ab- 


grund finken wird? — ‚Kann es die menfeh: 
liche Klugheit? — nein fie kann es nicht, 


fie führet uns wohl noch mehr irre in den 


täufehenden Sümpfen von bünglichen fern 
leuchtenden Lichtern, je mehr wir fie ver- |, 
meiden und entgehen wollen. — Allein iu 
ift 
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ift es die göttliche Kunft, die in.den Tem- 
pen des Alterchums wohnte, die Kunft, die 
uns die alten Egyptier lehreten, und die ich 
euch wieder lehre: die Kunft des Verftan- 
des, die Medizin des Herzens, und der trö- 
fiende Ballam des Menfehen! — 


Vierter Unterricht. 


Vierter Abjehnitt des Buches Thot, nach 
der Lehre der alten Egyptier, alle Träu- 
me und alle Alndung 


en zu deuten 


und wahrhaft zu erklären. 


Auch Träume kommen von Gott: — — 
wenn ‚eele, freier entfeflelter von dem 
Körper, lich diefem Kerker endchwinget; 
fchwebet fie über Thaten des Lebens 
die lüngft in den Strom der Zeit hinabt ken; 
aber auch über Thaten hin, die erit kom- 
men, in die Reihe der Dinge erfcheinen, und 
von der lebendigen Malthine gethan werden 
follen. Wer kann der Seele das Vorherie- 
hungs - Vermögen abfprechen? wir h aben 

“ G es 
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es. oben bewiefen, dafs es möglich, janach 
dem Buche Thot nothwendig ift. ‚Wer kann 
der Seele, äber noch mehr des Nachts, wo 
fie ruhiger in fich gefenkt, nicht von den 
Eindrücken der Sinnen - Welt geftüret ift, 
wer kann ihr da, fag’ich, noch mehr das 
Gefühl abfprechen, in die Zukunft zu fehen, 
zu alhnden, was ihr begegnen, oder dem 
Körper, den fie bewohnet, treffen wird? 
Nein niemand kann diefes — denn felbit 
Gott bediente fich der Träume, durch fie 
dem Menfchen, ja oft dem ganzen Menfchen- 
gefchlecht zu fügen, was für Zeiten kom- 
men würden, und was er wollte, dafs fie in 
denfelben thun follten. 

Keins aber von allen den gedruckten 
Werken über Träume, Ahndungen und Er- 
feheinungen, erreicht und berühret den tau- 
fendften Theil von denen, die uns tüglich 
aufftofsen. DasBuch Thotallein iit es, wel- 
ches fich über alle erftrecket, und nichts, 
von alle dem, was uns begegnet, unerkli- 
ret läfst. 

Wir bieten daher allen wilsbegierigen 
die verborgene Wiffenfchaft an, wie die al« 
ten Egyptier die Träume und Ahndungen 
erklär- 
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% erklärten: eine Wiffenfchaft, zu deren Un- 
a terricht wir jezt daher olıne Anjtund fort- 
'' ‚gehen. 

Um Ahndungen, Träame und Erfchei- 
aungen zu erklären; und um das zu verite- 
hen, was wir darüber fagen werden, mufs 
man aber nothwendig das Buch Thot vor 
fich bei der Hand haben, 

Die Blätter diefes Buchs müffen auch 
ganz nach der Art der Egyptier überfehrie- 
ben feyn; denn diefes Buch war wirklich, 
wie wir es anderswo bewiefen haben, bei 
diefem Volke das Buch der Orakel. 

Wie lofeph zu den Gefangenen fagte! 
„Erzählet mir eure Träume, die ihr gehabt 
„habet:* fo mufs auch derjenige, der einen 
folchen Traum oder Ahndung gehabthat, ihn 
fchriftlich auffetzen und aufzeichnen. 

Der weife Erklärer aber ınufs fo viel als 
möglich von dem Gefchlecht, dem Alter, 
dem: Zuftand und dem ganzen Verhältnifs 
der\Perfon, die den Traum gehabt hat, in- 
ftruiret feyn. Sollten aber Verhältniffe und 
s Rückfichten feyn, dafs die Perfon wünfchte 
& unbekannt zu‘feyn, und fich nicht zu nen- 
nen: fo mufs dann der Erklärer des Traums 

G2 erk 
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erft zu dem Buche Thot und zu der Wiffen- 
fehaft, abwefende Dinge zu wiflen, feine 
Zuflucht nehmen; welches freilich feine Ar- 
beit erfchweret. Der, welcher den Traum 
gehabt hat, kann aber doch allgemeine Merk- 
male angeben, ohne fich zu erkennen zu ge- 
ben, und fich zu kompromittiren: damitder 
Erklärer defto leichter und gewifler arbeiten 
könne, 

It nun, wie oben gefagt worden, der 
Traum, die Ahndung, oder die Erfcheinung, 
fo deutlich und einfach als möglich fehrift- 
lich aufgefezt und aufgezeichnet worden; 
fo mufßs uns der Erklärer oder der Wifsbegie- 
rige felbit den Traum, z. B. in einer ordent- 
lichen Erzählung nach den Blättern abfaflen, 
Die einzige Schwierigkeit ift hier, wenn es 
eine zu nennen ift, dafs die Erzühlung mit 
den Blättern fo deutlichund fafslich gemacht 
werde, dafs felbft das Kind es ihm {a den 
Blättern und aus: denfelben lefen, und nach 
den Bedeutungen, welche die Blätter haben, 
ihn verftehen und erklären könne. 

Es ift aber auch nicht nötl dafs man 
den Traum erit vorher auf das Papier auf- 
fchreibe, wann man ihn gleich durch .die 

s Blät- 
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Blätter darftellen und zeichnen kann: eben 
fo wenig ift es nöthig, dafs man die Bedeu- 
tungen jedes Blatts auf dafelbe drüber fchrei- 
be, wenn man fie von felbit verftehet und 
auswendigkann. In einer einzigen Stunde 
kann man allemögliche Träume erklären ler- 
nen, wie in fechs Stunden ohng ir die 
Kunft, aus dem Buche Thot Orakel zu er- 
theilen und die Zukunft zu enthüillen. 

Wir haben fchon gefagt, dafs man das 
Buch Thot vor fich haben müffe, und dafs 
auch die Blätter defelben numerirt feyn müf- 
fen. Wenn man alfo diefes Buch fo vor fich 
hat: fo mufs man, (um das Beifpiel eines 
Traums hier anzuführen, den ich unten er- 
len werde,). die Blätter in einer einzigen 
Reihe fo in der Ordnung, wie folgende Zalı- 
len, vor fich hinlegen: die 21 zur linken 
Hand des Erklärers, und die 28 zu feiner 
Rechten. Die Zahlen aber in den Parenthe- 
fen eingefchloffen, müfien umgeleget wer- 
den, dafs man fie nicht fiehet: 21, 1,34 5 
(24) 66, 57: (49) 43, 13, 20 74 22 38; 
73: (39) 8» 48, (58) 67, 32, 68, 28. 

Sind die Blätter nicht fo geleget, wie die 
Zahlen hier andeuten; fo ift es unmöglich, 

G3 dafs 
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dafs der Erklärer begreifen und einfehen 
kann, wie alle möglichen Träume, Ahndun- 
gen, Erfcheinungen in dem Buche Thot ent- 
halten find; zweitens auch felbft unmöglich, 
afs er den Traum richtig und wahrerklären 
könne. If aber der Traum oder die Ahn- 
dung genau durch die Blätter befchrieben 
und geleget, fo mufs die Erklärung gewifs 
die unglaubigiten in Erftaunen fetzen und be- 
kehren. Hier ift der Traum; welchen eine 
Dame gehabt, und die uns, ihn öffentlich mit 
der Erklärung bekannt zu machen, erlau- 
bet hat. 


Traum 

Ich träumte, als wäre ich auf dem Zande 

in einem Hawje, wo Grfell/chaft war. Ein 
junger brauner Menfch that mir da eine Zie- 
‚ die mir fo /ehmeichelte, dafs 
ich ihn zum Liebhaber annehmen wollte, in- 
dem eben ein Mann hereintrat, der weit an 
Rang und Vermögen jenem überlegen war. 
Diefer zweite angekommene both mir 
fein Permögenund feine Hand zum Gefchenk 
an, das heilst, er wollt ı heirathen. Die- 
fes machte nun, dafs ich den Gedanken be- 
kam, meinen Ent(chluß zu ändern: doch 
dafs 
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dafs ich die Hofnung behielt, dem erfen 
mützlich zu feyu. Aber mein veränderter 
Entfehlufs brachte jenen dahin, dafs er fich 
mit mir entzıyeite und brach, und wie mir 
fehien, aus Verdrußs eine Reife autrat und 
fortgieng. Diefesmachte mir nun viel Aum- 
mer, fo dafs ich mir einbildete, der, wel- 
cher jezt fortreifste , wäre wirklich mein 
‚Freund ; der hingegen, den ich vorgezogen 
und gewählet hatte, wäre, ob er mich gleich 
zu einer grelsen reichen Dame machen woll- 
te, der Feind von meinem Freunde; und 
dafs daher mein wahrer wirklicher.Freund 
mich nun mit harten Vorwürfen, ‘wie ich fie 
verdiente, überhiufen würde. Diefes alles 
verurfächte, dafs ich plötzlich aufwachte, 
dafs ich den ganzen Tag verdriefslich war, 
und niemanden zu mir liefs. 

Diefen Traum nun, bitte ich Sie mein 
Herr, mir genau und nach der Wahrheit zu 
erklären, damit ich mich entweder im vor- 
aus des Vergnügens frenen könne, welches 
er mir weifsaget, oder daß ich mich auf das 
Uebel gefafst mache, welches er andeutet. 

Wenn man die Blütter, wie oben ange- 
zeiget worden, vor fichhinlegt, fo wirdman 
befondevs zweierlei gleich wahrnehmen: 
1) dafs felbft ein Kind von fünf oder fechs 
lahren diefen Traum deuten könnte: 2) dafs 
es unmöglich ift, dafs der Erklärer etwas 
mehr hinzufetzen könne, als der Traum 

wirk- 
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wirklich bedeutet. Uebrigens fiehet man, 
dafs kein einziges Buch ift, welches alie 
mögliche Träume, Ahndungen und Erfehei- 
nungen enthielte, und dafs auch nicht einmal 
ein Buch ‘gefunden wird, welches ung 
fortgehende ganze Erklärung eines Traums 
gibe, wie wires thun und lehren. Immer 
heifst es dort blos; von einem Manne träu- 
men bedeutet Ehre für ein Frauenzimmer ; 
von einem Frauenzimmer träumen bedeutet 
Gefiilfehaft für einen Mann und Abficht auf 
ein Erauenzimmer. Dieles ilt wohl auch 
wahr, dennoch aber ift es keine fortgehende 
Erklärung eines Traumes, wie wir fegeben: 
Endlich haben „auch alle bekannte Bücher 
tiber Träume nichts ähnliches in der Art ih- 
rer Auslegung mit der der Egyptier, noch 
mit der, deren fich Zofepl: bediente, um Pia» 
vao die Triume zu erkl 
rhlivung des vi 
ıdame, da die Unt 
der Traum gefetzet hat, Sie 
bewogen hat, zu der Wilent 
lucht zunehmen, in welcher die erfien erha- 
benften Weifenvonallen Völkern eingeweiht 
und großs war iiene ich mich aller 
Freylieit, um Ihnen die Ruhewieder zu ge- 
ben, die fie verloren, Ihnen die Wahrheit 
rein und wahrhaftig zu enthüllen. 

Der Erklärer hebe allemal zwei Blätter 


zugleich auf. 


©, 


[ 
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ag. a1. Sie werden inStreit kommen, in 
Uneinigkeit gerathen auf dem Lande. 

68.1. Ihr Freund wird kommen und in 
Ihrem Hauje Eingang fuchen. 

32. 34. Sie werden in einer Gy/ellfchaft 
zu Verdru/s Gelegenheit geben. 

67.5. Aufeiner Rei/e werden Sie einen 
jungen braunen Menfchen finden, der Ihnen 
der nämliche zu feyn dünken wird, den Sie 
im Traume gefehen haben. 

(58. 24.) Sie werden etwas durch eine 
Erklärung rückgängig machen. 

48.66. Nutzen von der Liebe bedeutet 
Harmonie, Freundfchaft, Vereinigung, als 
das Ziel Ihrer jetzigen Liebfchaften. 
» lemand macht Abjichten auf Sie, 
ffet von Ihnen eine gefällige Dienft- 


oder ho! 
leiftung, 

(39. 49.) Einer von den Gegenftünden 
wird fich verändern, welcher Sie am meiften 
Jchmeichelte, dieles fcheintaber zu Ihrem Vor- 
theil zu feyn. 

72. 34. Sie haben beftändig die Gedan- 
ken auf den, den Sie Ziehen. 

38. 13. Eine Heirath kommt. Da der 
Traum zu viel Ordnung hat, als dafs er nicht 
ganz aufSie paffen follte; fo werden Sie kei- 
nen Anftand nehmen, fich mit Ihrem Freund 
zu verheirathen. Und wenn Sie die Zeit 
der Heirath zu wiflen wünfchen: fo mufs 

ich 
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ich Ihnen fagen, dafs fie innerhalb 53 Tagen 
und einigen Stunden vor fich gehen wird. *) 
0. Sie werden füchen, einen Theil 
ks bei einem Gro/sen, zu machen, 
Hierüber kann ich Ihnen die Verlicherung ge- 
ben, nach der natürlichen wahrhaften Aus- 


legung des Traumes, dafs fie hierinnen gut 


fahren werden. 
74. Sie erwarten ein Gefchenk, welches 
Sie aber nicht bekommen werden. 


Hat man nach dem Buche Thot den erha- 
benen Titel eines hohen Erklärers der Träu- 
me fich zu eigen gemacht, und ihn erlanget, 
welches in kurzer Zeit nach zwei bis drei 
Tagen Arbeit und feitligen Studieren gefche- 
hen kaun, fo ift man dann im Stande. mit 
Hülfe jenesBuches, weiches die Willenfchaft 
des ganzen Welralls enthält, alle möglichen 
Träume und E; gen zu erkliren und 


wahrhaft auszulegen. 


etwas ge- 
Heirach; fo 


obigen R; 


13 +.49 Dann ınu 


es) die637 
3 Tage, und I 
24 dividiret man 
wen noch 2 Stun- 


dividiren, un 
bleibet übrig. Diefe 1 
wieder mit I2, und fo ko 
den heraus. 


m — 


